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Sitzungsberichte
d e r

Königl. Bayer. Akademie der Wissenschaften.

Denkwürdigkeiten des bayerischen Staatsrats 
Georg Ludwig von Maurer.

V on  K. Th. von Heigel.

(V o r g e t r a g e n  in  d e r  h is t o r is c h e n  K la s se  a m  7. M ä rz  1903.)

D u rch  eine le tz tw illig e  V e r fü g u n g  unseres verew ig ten  

K o lle g e n  K on ra d  von  M a u rer w u rd e  ich  zur V e rö ffe n tlich u n g  

der h a n d sch r ift lich en  M em oiren  seines V a ters , so  w e it sie s ich  

a u f die g r i e c h i s c h e  E p iso d e  bezieh en  —  andere T e ile  b e ­

h an deln  M au rers V e rh ä ltn is  zu L o la  M on tez  und andere  V o r ­

g ä n g e  in B a y ern , —  e rm ä ch tig t . E s  liess s ich  je d o ch , o b w o h l 

ich  an v ie le  T ü ren  p o ch te , k ein  V e r le g e r  b e re itw illig  finden . 

Ich  w a r darüber, o ffen  gesta n den , n ich t u n g eh a lten , denn n ach  

m ein er A n s ich t  em p fieh lt es s ich  n o ch  n ich t, das G anze zu 

verö ffen tlich en , sind  d och  m eh rere  P e rsön lich k e iten , von  denen  

in  den M em oiren  n ich t g era d e  in  g l im p flich e r  W e is e  die R ed e  

ist, h eu te  n o ch  am  L eb en . D ie  H a n d sch rift  so ll n u n m eh r nach  

B esch lu ss der F a m ilie  der K . H o f-  und  S ta a tsb ib lio th ek  ü b er­

lassen w erden , je d o c h  m it dem  V o rb e h a lt , dass sie erst n ach  

A b la u f  eines b estim m ten  Z eitra u m es der B e n ü tzu n g  zu g ä n g lich  

g em a ch t w erd en  darf. N u r  ein  k u rzer  B e r ich t ü b er In h a lt 

und B ed eu tu n g  der D e n k w ü rd ig k e ite n  sei der h istor isch en  K lasse, 

w e lch e  den  V erfa sser  4 3  J ah re  la n g  zu  ih ren  e ifr ig sten  M it-Ö O

g lied ern  g e z ä h lt  hat, ersta ttet.o  O i
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G e o rg  L u d w ig  von  M au rer, der S oh n  eines re fo rm ierten  

P fa rrers , ist g e b o re n  am 2. N o v e m b e r  1 7 9 0  in  E rp o lz h e im  bei 

D ü rk h e im . N a c h  B e e n d ig u n g  des ju r is t isch en  Stu d iu m s in  

H e id e lb e rg  g in g  er n a ch  P a ris . E r  war, w ie  er selbst sein em  

F reu n de u n d  K o lle g e n  B r in z , dem V erfa sser  des tre fflich en  

A rt ik e ls  in  der A llg e m e in e n  d eutsch en  B io g r a p h ie ,*) erzäh lte , 

gera d e  in  die S ch ä tze  der B ib lio th e k  des K a ssa tio n sg e r ich ts -O O

lio fes  v ertie ft , als die V erb ü n d eten  a u f dem  M on tm a rtre  ihre 

K a n on en  lösten . N a ch  der H e im k eh r tra t er in  den  b a yer isch en  

Staatsd ienst, w u rde  1S 16  S u bstitu t des G en era lp rok u ra tors  in 

Z w e ib r ü c k e n , 1 S 18 A p p e lla t io n s -  und  R ev is ion sra t. O b w o h l 

m it  B eru fsg esch ä ften  ü b erh ä u ft, v ersu ch te  er d ie  L ö s u n g  e iner 

1 82 1  von  der K g l. B a y erisch en  A k a d em ie  der W issen sch a ften  

g e ste llten  P re isa u fg a b e : W ie  w a r n ach  der a ltdeu tsch en  und 

a ltb a y erisch en  R e ch tsp fle g e  das ö ffen tlich e  G erich tsv erfa h ren  

so w o h l in b ü rg e r lich e n  als p e in lich e n  R ech tsv or fa llen h e iten  

b esch a ffen ?  M au rers B e a rb e itu n g  w u rd e  m it dem  ersten  P reise  

g e k rö n t . D ie  1 8 2 4  ersch ien en e, h eu te  fre ilich  v era ltete , fü r  

ih re  Z e it  ep och em a ch en d e  „G e sch ich te  des a ltg erm a n isch en  und 

n a m en tlich  a ltb a y erisch en  ö ffe n t lic h -m ü n d lich e n  V e r fa h r e n s “ 

len k te  die A u fm erk sa m k e it w e ite r  K re ise  a u f den ju n g e n  p fä l ­

z isch en  S ta a tsp rok u ra tor, u n d  so erh ie lt er s ch on  182G einen  

R u f  a u f den L e h rstu h l fü r  deutsches P r iv a tre ch t und  deutsch e 

R e ch tsg e sch ich te  an  der von  L a n d sh u t n a ch  M ü n ch en  v e r leg ten  

L u d w ig -M a x im ilia n s -U n iv e r s itä t . A ls  ih n  drei J a h re  später 

der B e g rü n d e r  d er neu eren  R e ic h s -  und  R e ch tsg e sch ich te , K a r l 

G e o rg  F r ied r ich  E ich h o rn , zu sein em  N a c h fo lg e r  an d er  G eorg ia  

A u g u sta  v o rsch lu g , ern an n te ihn  K ö n ig  L u d w ig  I., um  ihn  fü r  

B ayern  zu  e rh a lte n , zum  S taatsrat im  ord en tlich en  D ien ste . 

D a m it tra t M au rer in  e ine P er iod e  staa tsm än n isch er W ir k s a m ­

keit, d ie ihn  je d o c h  von  w issen sch a ftlich er  A rb e it  n iem als g ä n z ­

lich  a b z o g . A ls  die L o n d o n e r  K o n fe re n z  im  M ai 1 8 3 2  den 

B esch lu ss  fasste , dem  Z w e itä lte s te n  S oh n e K ö n ig  L u d w ig s , O tto,

*) A l lg e m . d . B io g r a p h ie ,  20 . B d ., G99. Im  W e s e n t l i c h e n  W ie d e r ­

a b d r u c k  d e s  N e k r o lo g s  in  d e r  B e i la g e  zu r  A llg e m e in e n  Z e itu n g , J a h r ­

g a n g  1 8 72, N r . 180.



D e n k w ü r d i g k e i t e n  d e s  b a y e r .  S t a a t s r a t s  G .  L .  v .  M a u r e r .  4 7 3

die K ro n e  des neu  zu  b ild en d en  g r ie ch isch en  Staates zu zu ­

w en den , w u rd e  fe stg ese tzt , dass w ä h ren d  der M in d er jä h rig k e it  

des P r in zen  eine aus b a y er isch en  B eam ten  g e b ild e te  R e g e n t ­

sch a ft den S ta at verw a lten  so llte . K ö n ig  L u d w ig , dem  die 

W a h l  ü berlassen  w a r , b e r ie f  den eh em a ligen  M in ister J o se f 

L u d w ig  G rafen  v o n  A rm a n n sp e rg , der a u f dem  G eb iet der 

Sta atsfin anzen  als A u to r itä t  g a lt , den G en era lm ajor K a r l W i l ­

h elm  von  H e y d e ck , der am  gr ie ch isch en  B e fre iu n g sk a m p f te il-  

gen om m en  u n d  dabei B esch a ffen h e it und  B edü rfn isse  des H eeres 

k en n en  g e le rn t h atte , u n d  unseren  M ., dem  in sbeson dere die 

N e u o rd n u n g  der R ech tsverh ä ltn isse  a n vertrau t sein  sollte . A m  

6. F e b ru a r  1 8 3 3  h ie lt  O tto , seit den m yth isch en  Z e iten  des 

D eu k a lion  der erste K ö n ig  G esa m tgr ie ch en la n d s, in N a u p lia  

fe stlich en  E in z u g ; die S zen e ist v o n  M eister P e te r  H ess im  B ild  

verew ig t w ord en . S tü rm isch er J u b e l em p fin g  den  J ü n g lin g  

und  seine B e g le ite r , d o ch  sch on  b a ld  tra t zu T a g e , dass der 

S p o tt  e iner F lu g sch r ift , w e lch e  die L a g e  der neuen  M on a rch ie  

m it L a zaru s  v e r g lic h , dem  die eu rop ä isch en  M ä ch te  geb ie terisch  

zu r ie fe n : „H e b e  d ich  a u f! n im m  dein  B ett  u n d  g e h ! “ n ich t 

u n b eg rü n d et w ar. E s  w a r  k e in e  le ich te  A u fg a b e , aus v er ­

sch ied en a rtig en , d urch  den v erzw e ife lten  B e fre iu n g sk a m p f v er ­

w ild erten  V o lk se lem en ten  einen  Staat zu b ild en  u n d  die W ü ste n e i 

von  A r ta  b is  V o lo  in  K u ltu r la n d  u m zu w an d eln . L ä n g s t  ist 

denn auch  der S p o tt  ü b er d ie  „n eu en  d re issig  T y r a n n e n “ v er ­

stu m m t, u n d  es w ird  au ch  in G riech en la n d  b e re itw illig  a n er­

k an n t, w ie  v ie l Gutes in je n e n  J ah ren  fü r  O rd n u n g  und H e b u n g  

des ju n g e n  R e ich e s  g e w irk t  w u rde. L e id er  w u rd e  aber diese 

sch ö p fe r is ch e  K u ltu ra rb e it  d u rch  die U m trieb e  der D ip lom a tie  

der G rossm äch te  und  d ie  dam it zu sa m m en h än g en d en  Z w is t ig ­

k eiten  im  S ch osse  der R e g e n tsch a ft  g estört. G egen  A rm a n n ­

s p e r g , der sich  der ru ssisch en  P a rte i an gesch lossen  h atte , 

e rh ob en  M au rer und  K a r l A b e l ,  der K a b in ettssek retä r des 

K ö n ig s , die B e sch u ld ig u n g , dass er se lb stsü ch tig e  P o lit ik  tre ibe  

und  die D ik ta tu r  anstrebe, w ä h ren d  A rm a n n sp e rg  die K o lle g e n  

als V e rtre te r  u ltra lib era ler  G ru n d sä tze , s ich  se lb st als den 

e in z ig  getreu en  A n w a lt  des m on a rch isch en  P r in z ip s  h in zu ste llen
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su ch te . B eid e  T e ile  a p p e llierten  an K ö n ig  L u d w ig s  E n tsch e id u n g . 

D a  der K u r ier  A n n a n n sp e rg s  frü h e r  n ach  S ch loss  B e r g  g e ­

la n g te , als der v on  M a u rer en tsan dte V e rtra u e n sm a n n ,1)  g la u b te  

der K ö n ig  den v o m  e n g lisch en  K a b in e tt  u n terstü tzten  V o r ­

s te llu n gen  des G ra fen ; im  J u li 1 8 3 4  w u rden  M au rer und  A b e l  

a bberu fen  u n d  d urch  die S taatsräte  K o b e ll  u n d  G rü n er ersetzt.

A n sta tt  den  G riech en  ein  L y k u r g  od er S o lo n  zu w erden , 

so llte  M a u rer fo rta n  im  A p p e llg e r ic h t  der O b erp fa lz  sitzen , 

d och  leh n te  er, a u f seine V o rb e h a lte  bei Ü b ern a h m e der g r ie ­

ch isch en  M ission  s ich  stützend , den A m b e r g e r  P osten  ab, b lieb  

als M itg lie d  des S taatsrats  in M ü n ch en  und  verw en dete  die 

M üsse zu sch riftste lle r isch er  A rb e it . 1 8 3 4  ersch ien  aus sein er 

F ed er  ein d re ib ä n d iges  W e r k  „D a s  g r ie ch is ch e  V o lk  in ö ffe n t­

l ic h e r , k ir ch lich e r  u n d  p r iv a tre ch t lich e r  B e z ie h u n g  v o r  und 

n ach  dem  F re ih e itsk a m p fe  b is  zum  3 1 . J u li 1 8 3 4 “ . D ie  A b ­

s ich t des V erfa ssers  g in g  in erster R e ih e  dah in , du rch  R e c h t ­

fe r t ig u n g  sein er e ig en en  T ä t ig k e it  in  G riech en la n d  dem  U rte il 

der M it -  u n d  N a ch w e lt  an die H a n d  zu g eh en , d o ch  b e g n ü g te  

er s ich  g lü ck lich e r  W e is e  dam it n ich t, son dern  g a b  a u f G rund  

der in G riech en la n d  gesa m m elten  E rfa h ru n g e n  eine G esch ich te  

des B e fre iu n g sk a m p fes  und  der G rü n d u n g  des neuen  H e llen en ­

staates und  im  A n sch lu ss  daran  eine C h arakteristik  der S c h ö p f­

u n gen  und  P lä n e  des R e gen tsch a ftsra tes  im  A llg e m e in e n  und 

der einzeln en  M itg lied er  im  B eson deren . W e r tv o ll  sind n am en t­

l ic h  die E rö r te ru n g e n  ü b er das b ü rg e r lich e  R e ch t  der G riech en . 

A u f  A n r e g u n g  M aurers w a r von  g e b ild e te n  G riech en  aus v e r ­

sch ieden en  L a n deste ilen  a u fg eze ich n et w ord en , w as ih n en  als 

g e lten d es  R e ch t  b ek a n n t w a r ; M a u rer selbst h atte  in  d ieser 

R ic h tu n g  in sb eson d ere  in  der M aina  n a c h g e fo rs ch t ; auch  Ge­

r ich te  und  D e m o g e ro n te n  w a ren  in  zw eife lh a ften  F ä llen  zu r 

B e a n tw o rtu n g  v o n  F ra g e n  a u fg e fo rd e rt  w ord en . A u f  G ru n d ­

la g e  des a u f so lch e  W e is e  gew on n en en  M ateria ls  w o llte  M a u rer 

ein neues b ü rg e r lich e s  G esetzbu ch  fü r  G riech en lan d  schaffen ,

•) D ie s e r  A n s ic h t  w ir d  in  e in e m  B r ie fe  A b e ls  a n  H e y d e c k  v o m  

18. O k to b e r  18 3 4  A u s d r u c k  g e g e b e n .
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was a ber d urch  d ie  u n erw a rtete  A b b e ru fu n g  vere ite lt  wurde. 

M aurer s p r ich t  d arü b er in  einem  B rie fe  an den G riechen  

K aratzas, der ih m  1871  ein ju r is tisch es  W e r k  g ew id m et h a tte .1) 

„W e n n  im  A llg e m e in e n  je d e  W id m u n g  eine a n gen eh m e H u l­

d ig u n g  ist, so m uss d ie  Ih r ig e , d ie aus G riech en lan d  k om m t, 

m ir d o p p e lt  a n gen eh m  sein , w e il auch  ich  im  G eist m it G riech en ­

land leb e  u n d  an A lle m , was in d iesem  sch ön en  L a n d e  v o r ­

geh t, in n ig s ten  A n te il  nehm e. Ich  freue m ich  deshalb , ■ dass 

m an auch  d ort  fo rtw ä h re n d  m ein er ged en k t. Ja , ich  h abe v ie l 

fü r G riech en lan d  geta n , w u rde  aber verh in d ert, m eh r zu  tun, 

in sbeson dere den  b ü rg e r lich e n  K o d e x  zu  verab fassen , w ie  ich  

b ea b s ich tig te . . .  . “ D e r  B r ie f  w urde in der g r ie ch isch en  Z e itu n g  

E k lek tik e  v om  16. M ärz 1871  v e rö ffe n tlich t m it einem  B e g le it ­

w ort von  K a ra tza s : „U n te r  den G riech en freu n d en  sind  es unseres 

E ra ch ten s  drei, w e lch e  die erste S te lle  in  der D a n k b a rk e it a ller 

G riech en  einzu n eh m en  h a b e n : der erste P la tz  ge b ü h rt dem  

grossen  G eorg e  C an n in g , der zw eite  dem  K ö n ig  L u d w ig  von  

B ayern , der dritte  dem  V erfa sser  u n serer G esetzg eb u n g , H errn  

M aurer, dem  gea clite tsten  von  den drei M itg lied ern  der R e g e n t ­

sch a ft u n ter K ö n ig  O tto . D iesen  se lb st lassen  w ir  als G riech en ­

freu n d  beiseite , w e il er m it L e ib  und Seele G riech e w ar, der 

K e k ro p s  der neu en  Ä ra  des g r ie ch isch en  V o lk e s “ . . . . Z u r 

V o lle n d u n g  ged ieh en  d a g eg en  das von  M a u rer verfasste  S tra f­

gese tzb u ch , das am  1. M ai 1 8 3 4  v e rö ffe n tlich t w urde, sow ie die 

eb en fa lls  von  ih m  stam m en den  G esetze a u f den G ebieten  des 

K r im in a l- und Z iv ilp rozesses . A u ch  an der O rga n isation  der 

G er ich te , der S ch u lg e se tz g e b u n g  und  der N e u o rd n u n g  des 

K losterw esen s h atte  er h erv orra g en d en  A n te il.

„ A b e l  ist ü b er die g r ie ch is ch e  S ach e ga n z  d e g o u t ie r t “ , 

sch rieb  M a u rer n ach  sein er A b b e ru fu n g  an H ey d eck , „u n d  n ach  

sein er bek a n n ten  M an ier w ill er g a r  n ich ts  m eh r d avon  wissen. 

N u n  m uss ich  ja  auch  gesteh en , dass, w en n  m an an ö ffen t-

*) D ie  v o n  m ir  b e n ü tz te n  B r ie fe  s ta m m e n  g r ö s s te n te i ls  aus d e m  

N a ch la ss  d e s  G e n e ra ls  v. H e y d e c k ;  e in ig e  w u r d e n  m ir  v o r  34  J a h re n , 

a ls  ic h  an  d e r  B io g r a p h ie  L u d w ig s  I. a r b e ite t e , v o n  S ta a ts ra t  v. M a u rer  

se lb s t  zu r V e r fü g u n g  g e s t e l l t .
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lieh en  G esch ä ften  E k e l b ek om m en  k ön n te , dazu  die g r ie ch is ch e n  

A n g e le g e n h e ite n  seh r g e e ig n e t  erschein en . D e n n o ch  verliere  

ich  n ich t den M u t und h o ffe  im m er n o ch  a u f R e ttu n g  unseres 

tre fflich en  ju n g e n  K ö n ig s , w ie w o h l s ich  h ier seh r sch lim m e 

N a ch r ich te n  ü b er die L a g e  G riech en lan d s v erb re ite t  h ab en  und  

grossen  Stü rm en  daselbst, w ie  die G riech en  sagen , e n tg e g e n ­

zusehen ist. Ob diese F u rch t  g e g rü n d e t  ist, k an n  ich  n ich t 

b eu rte ilen , da ich  kein e  N a ch r ich te n  m eh r aus G riech en lan d  

erh a lte  u n d  die A llg e m e in e  Z e itu n g  n u r L o b , aber k e in en  T a d e l 

und k e in e  K la g e  m eh r au fn eh m en  darf. . . . S eyen  S ie also 

d o ch  so g u t  und sch re ib en  S ie m ir re ch t b a ld , denn ich  h abe  

eine ga n z  andere N a tu r , w ie  u n ser F reu n d  A b e l, der g a r  n ich ts 

m eh r v o n  G riech en lan d  w issen  w ill. I c h  n eh m e m eh r als je  

A n te il  an  dem  m ir lieb  gew ord en en  g r ie ch isch e n  V o lk e  und  

dessen m ir n o ch  lie b e r  g ew ord en em  ju n g e n  K ö n ig . U n d  je  

ü b lere  N a ch r ich te n  ich  vern eh m e, desto  m eh r w ä ch st m ein  

A n te il, w e il ich  stets  g la u b e , dass n u r e in ig e  dum m e S tre ich e  

diesen u n g lü ck se lig e n  S tan d  der D in g e  h e rb e ig e fü h rt  h a b e n .“

In  den B rie fe n  an die in  G riech en lan d  zu rü ck g e b lie b e n e n  

F reu n d e  ist zw isch en  den Z e ilen  zu lesen , dass M a u rer seine 

R o lle  in  G riech en lan d  n o ch  n ich t fü r  a u sgesp ie lt ansah  und 

dass er in s ich  selbst den  A r z t  e rb lick te , der im stan de w äre, 

den ju n g e n  Staat gesu n d  zu m a ch en . N o c h  w a r a ber A rm a n n - 

sp ergs  E in flu ss in  A th e n  a llzu  m ä ch tig , u n d  K ö n ig  L u d w ig  

verk eh rte  zw a r m it M au rer in  g n ä d ig e r  W e ise , liess ih m  aber 

d u rch  H errn  v. G iese erö ffn en , dass das G esp rä ch  n iem als a u f 

g r ie ch is ch e  A n g e le g e n h e ite n  g e le n k t  w erd en  dürfe.

1 8 3 9  g a b  M a u rer das im  J ah re  1 3 2 8  v o n  einem  F ü r ­

sp rech  R u p re ch t  b ea rb e ite te  R e ch tsb u ch  fü r  die S tadt F r e i­

s in g  u n d  das a n g e b lich  eb en fa lls  v o n  R u p re ch t  h errü h ren d e  

L a n d re ch tsb u ch  fü r  das F re is in g e r  L a n d  heraus. A u ch  die 

w ich tig s te n  V o ra rb e ite n  fü r  die re ch tsg e sch ich tlich e n  W e r k e  der 

fü n fz ig e r  u n d  s e ch z ig e r  J a h re  fa llen  in diese Z e it . P lö tz lich  

w u rd e  er je d o ch  w ied er  a u f das F e ld  p o lit is ch e r  T ä tig k e it  geru fen .

A ls  u n ter dem  M in isteriu m  A b e l die K la g e n  ü b er B ee in ­

trä ch t ig u n g  der R e ch te  der e v a n ge lisch en  K irch e , ü b er e n g ­
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h erz ige  B e v o rm u n d u n g  der w issen sch a ftlich en  T ä t ig k e it  und 

ein se itige  B e v o r z u g u n g  der a ltb a y e r isch -k a th o lisch e n  F a k tion  

s ich  h äu ften , k on n te  es n ich t a u sb le iben , dass M aurer als P r o ­

testant, als P fä lz e r  und  als M an n  der W isse n sch a ft  in  eine 

fron d ieren d e  S te llu n g  g e g e n  den  eh em a ligen  K o lle g e n  geriet. 

W ie d e r h o lt  n ah m  er im  R e ich sra t G elegen h eit, g e g e n  die k ir c h -  

l ic h -p o lit is c h e  R ea k tion  u n d  die m in isterie llen  Ü b erg r iffe  seine 

S tim m e zu erh eb en . A ls  K ö n ig  L u d w ig  selbst seit den ä rg e r -o  o  o

lieh en  V o r fä lle n  nach  dem  T o d e  sein er S tie fm u tter, der p ro te ­

stan tisch en  K ö n ig in  K a ro lin e , g e g e n  die h errsch en de  R ic h tu n g  

M isstrauen  fa sste , b e sp ra ch  er s ich  w ied erh o lt  m it M aurer 

ü b er die N o tw e n d ig k e it  eines S ystem w ech sels . D er  B ru ch  m it 

A b e l la g  a lso  sozu sa gen  sch on  in  der L u ft, u n d  es w a r  d u rch ­

aus n ich t b loss  dem  E in flu ss der ob  der fe in d se lig en  H a ltu n g  

der m in isterie llen  P a rte i g ro lle n d e n  L o la  M on tez  zu zu sch re ib en , 

dass im  F eb ru a r 1 84 7  das M in isteriu m  A b e l  a u fg e lö s t  w urde. 

In  den neuen  K ro n ra t  w u rde m it Z u  R h ein , Z en etti und H o h e n ­

hausen auch  M a u rer b eru fen , der eb en so  w ie  Z u  R h ein  eine 

E rk lä ru n g  a b g a b , „en tsch ied en er G eg n er jed en  h ierarch isch en  

Ü b e r g r iffe s “ zu  sein . A u sserh a lb  B ay ern s w urde das „M in i­

steriu m  der M o r g e n r ö te “ v o n  den G eg n ern  der R ea k tion  m it 

G en u g tu u n g  b egrü sst, im  e igen en  L a n d e  a b er  w urde es. w eil 

der p o lit is ch e  U m sch w u n g  n u r a u f R e ch n u n g  der Span ierin  

zu k om m en  sch ien , von  vorn eh ere in  v on  V ie len  m it M isstrauen  

b e tra ch te t ; dass dem  S ystem w ech se l in  W ir k lic h k e it  p o lit is ch e  

E rw ä g u n g e n  des K ö n ig s  zu  G ru nde la g e n , e n tz o g  sich  der 

a llgem ein en  K en n tn is  eb en so , w ie  die B em ü h u n gen  der neuen  

M in ister , den  M on a rch en  v on  der U rsach e  des ö ffen tlich en  

Ä rg ern isses  abzu zieh en . D ie  T a tsach e , dass sich  M a u rer zur 

G eg en ze ich n u n g  der S ta n d eserh öh u n g  der T ä n zerin  h erbeiliess , 

w ird  von  B rin z  w o h l m it R e ch t a u f den sch on  fü r  m an ch en  

Staatsm an n  v erh ä n g n isv o llen  Irrtu m  zu rü ck g e fü h rt, dass m an, 

um  dem  gu ten  P r in z ip  zum  S iege  zu verh e lfen , auch  einen  

n ich t e in w an d fre ien  B u n d esgen ossen  n ich t versch m äh en  dürfe. 

A u ch  w a r die G u n st des K ö n ig s  n ich t von  la n g e r  D auer. A lsO ©

es den M in istern  n ich t g e la n g , den n u r zur G en eh m ig u n g  der
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E rh ö h u n g  des g ese tz lich en  Z insfusses fü r  E isen b a h n a k tien  e in - 

beru fen en  L a n d ta g  n ach  dem  W u n s ch e  des K ö n ig s  a u f den 

S ta n dp u n k t eines e in fa ch en  P o stu la ten la n d ta g s  zu rü ck zu d rä n g en , 

und als M au rer und Z u  R h e in  M iene m a ch ten , in  den lib era len  

E lem en ten  der S tände V ersam m lung eine S tü tze  zu  su ch en , w u rden  

sie sch on  im  D ezem b er 1 84 7  w ied er en tlassen . A u ssch la g g e b e n d  

fü r  den  E n tsch lu ss  des K ö n ig s  w a r die W e ig e r u n g  der M in ister, 

der G räfin  L a n d sfe ld  ih re  A u fw a rtu n g  zu  m ach en . J a , als 

im m er neu e S tre ich e  der G unstdam e den M ü n ch n ern  Ä rg e rn is  

g a b en , w a g te  M a u rer in G eg en w a rt des K ö n ig s  die Ä u sseru n g , 

er w erde die F ra u  G räfin , w en n  sie  ih r  T re ib en  n ich t a u fg eb e , 

in  die F roh n veste  a b fü h ren  lassen , w o r a u f  der K ö n ig  s ich  a u f 

die E rw id e ru n g  b e sch rä n k te : „J a , w o z u  w äre  denn ich  d a ? “ 

D as fre im ü tig e  W o r t  b ew e ist zu r G en ü ge, dass M au rers B e -o  O '

Z iehungen  zu  L o la  M on tez  durch au s n ich t so g ea rte t w aren , w ie 

es seine „m o ra lis ch  e n trü ste ten “ G eg n er dam als h in ste llten . 

D ie  in g e sch ich tlich e n  D a rste llu n gen  des le id igen  S k an dals  

im m er w ied er  au fta u ch en de A n g a b e , dass die 1847  ersch ien en e 

S ch r ift  „L o la  M on tez  und die J e su ite n “ , eine fre ch e  A p o lo g ie  

der T ä n zerin , aus M au rers F ed er  stam m e, ist eine L ü g e . Ich  

g la u b e  den M anen  eines E h ren m a n n es die M itte ilu n g  zu  sch u lden , 

dass m ir M au rer se lb st a u f E h re n w o rt versich erte , w ed er an 

A b fa ssu n g , n o ch  an H era u sga b e  der fra g lich e n  S ch r ift  A n te il 

g e h a b t zu haben .

N a ch  dem  A u ssch e id en  aus dem aktiven  S taatsd ien st w idm ete 

sich  M au rer w ied er  w issen sch a ftlich en  S tudien . V o n  seinen  

A rb e ite n  sei n u r eine erw äh n t, ein  a u f die gesa m te  deutsche 

M a rk en verfa ssu n g  u n d  das g e m ein d lich e  L eb en  in H o f - ,  D o r f -  

u n d  S ta dtverfassu n g  s ich  erstreck en des z w ö lfb ä n d ig e s  W e r k , 

das in  den J ah ren  1 8 5 4  b is  1871  ersch ien en  ist. D ie  G e­

sch ich te  der ö ffen tlich en  G ew alt in D eu tsch la n d  so llte  den 

S ch lu ss b ild en , d och  w u rd e  die V o lle n d u n g  d urch  das A b le b e n  

des V erfa ssers  vere ite lt. „M a n  w ird  g e tro s t  aussprech en  k ö n n e n “

—  so u rte ilt ein von  B rin z  a n g efü h rter , le id er n ich t gen a n n ter 

„sa ch v erstä n d iger  und u n p a rte iisch er  J u r is t “ —  „d ass das E rs t­

lin g sw erk  M au rers, w en n  auch  du rch  spätere  A rb e ite n  v ie lfa ch



D e n k w ü r d i g k e i t e n  d e s  b a y e r .  S t a a t s r a t s  G .  L .  v . M a u r e r .  4 7 9

ü b erh o lt  u n d  a n tiq u iert, zu den g ru n d leg en d en  A rb e iten  der 

d eutsch en  R e ch tsg e sch ich te  g e h ö rt , u n d  dass das S ch lu ssw erk , 

w en n  auch  im  E in ze ln en  v ie lfa ch e r  B e r ich t ig u n g  b e d ü r ft ig  und 

v ie lle ich t au ch  in  der G ru n d a n lage  e in se itig  g e h a lte n , d och  

n o ch  im m er als e ine u n ersch öp fte  F u n d g ru b e  re ich en  Stoffes 

n ich t n u r , son dern  au ch  se lb stä n d iger  und  fru ch tb r in g e n d e r  

Id een  v o r  uns l i e g t . “

M it der W ie d e rk e h r  zu r g e leh rten  F o rs ch u n g  h atte  M au rer 

k e in esw egs das In teresse an der P o lit ik  v e r lo re n ; in sbeson dere 

die E n tw ick lu n g  des h e llen isch en  Staates v e r fo lg te  er m it w arm er 

T e iln a h m e. K ö n ig  M a x im ilia n  II. z o g  den F reu n d  und  K en n er 

G riech en lan d s in e in sch lä g ig en  F ra g e n  g ern  zu R ate . A ls  es 

sich  im  J a h re  1 8 5 8  darum  h an delte , dem  fü r  den g r iech isch en  

T h ron  b estim m ten  jü n g e re n  B ru d er des K ö n ig s , P r in z  A d a lb ert , 

bei d er ersten  R eise  n ach  G riech en lan d  einen  w elterfah ren en  

B e g le ite r  m itzu g eb en , w u rde  M a u rer dazu  ausersehen . E s w arO O '

fü r  ih n  eine tröstlich e  G e n u g tu u n g , dass er a u f dem  alten  

S ch a u p la tz  sein er W irk sa m k e it  m it h oh en  E h ren  a u fgen om m en  

und  von  den G riech en  als ih r  „e rster  G e se tz g e b e r“ dan k bar 

g e fe ie rt  w u rde. U m  so  s ch m erzlich er  m usste ihn  w en ige  J ah re  

später (1 8 6 2 )  der Z u sam m en stu rz  der S c h ö p fu n g  von  1832  

berü h ren . A ls  die U n g lü ck sb o tsch a ft  in M ü n ch en  e in g etroffen  

w ar, liess K ö n ig  L u d w ig  sein en  a lten  D ien er  w ieder zu sich  

ru fen . M au rer w u rd e  —  er se lb st b a t m ir die E p iso d e  e r­

z ä h lt1) —  zu r T a fe l ge lad en  m it dem  B e ifü g e n , er m ö g e  sch on  

eine h a lb e  S tu n de v o r  T isch z e it  sich  e in finden . S ob a ld  er in 

das G em ach  e in g etreten  w ar, fu h r  der K ö n ig  a u f ih n  los  und 

ergoss  sich , in dem  er einen  K n o p f  am  F ra ck  seines Gastes 

h in -  und h erzerrte , in  e iner F lu t von  V o rw ü r fe n  g e g e n  diesen 

und jen en , aber auch  von  b ittersten  S e lbsta n k lag en . A ls  M au rer 

etw as T rö s tlich e s  sagen  w o llte , liess der K ö n ig  den  K n o p f  los  

und  eilte  w eh k la g en d  im  Z im m er u m h er; dann k eh rte  er w ieder 

zu sein em  G ast zu rü ck  und  b ega n n  m it neuen  V o rw ü r fe n . Das

M Ich  g e b e  d ie  E r z ä h lu n g  w ie d e r , w ie  s ie  s ch o n  in  m e in e r  B io g r a p h ie  

K ö n ig  L u d w ig s  I. S. 3 62  m it g e t e i l t  is t.
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S p ie l w ied erh o lte  s ich  n och  ein p aarm al, b is  zu r T a fe l g eru fen  

w u rde . W ä h r e n d  der K ö n ig  son st b e i T is ch  fro h  g e la u n t die 

U n te rh a ltu n g  b eh errsch te  und a llerle i Spässe und  S ch w ä n k e  

zum  B esten  g a b , sass er d iesm al ga n z  still und sch w e ig sa m .
O  '  O  o

P lö tz lich  sp ra n g  er a u f  und  w o llte  s ich  en tfern en . D a  sich  

ih m  a b er ein  D ien er  n äh erte  und  m it v er leg en er  M ien e  h erau s­

sto tterte , es sei ja  n o ch  g a r  n ich t  der B ra ten  serviei't, m usste 

der K ö n ig  tro tz  a ller  N ie d e rg e sch la g e n h e it  lach en , setzte  sich  

w ied er  und gew a n n  a llm ä h lich  seine h eitere  G elassenheit.

M a u rer erleb te  n o ch  den T o d  K ö n ig  L u d w ig s , der von  

ih m  so b itte r  b eu rte ilt  und tro tzd em  m it e iner ga n z  p ersön ­

lich en  T reu e  g e lie b t  und  v ereh rt w u rde . H öfisch es  W e se n  

b lieb  dem  ech ten  P fä lz e r  sein  L eb en  la n g  frem d . A u ch  im  

V e rk e h r  m it S e in esg le ich en  h ie lt  er an rü ck sich ts loser  O ffen h eit 

fe s t , w o d u rch  fre ilich  d ie  Z a h l sein er F reu n de n ich t gerad e  

verm eh rt w u rde. E s  w a r ein  G eist der F re ih e it, der in M aurers 

re izen der B eh a u su n g  in der G artenstrasse leb te , ein  G eist ech t 

w issen sch a ftlich en  S treben s und  n ich t m in der le b e n d ig e r  T e i l ­

n ahm e an A lle m , w as die W e lt  b e w e g te . E in e  s ta ttlich e , h oh e  

G esta lt m it h o ch  g e w ö lb te r  S tirn , h e lle n , s ch a r f  b lick en d en  

A u g e n , vo llem , w eissein  H a u p th a a r, um  den M u n d  einen  s p ö t ­

tisch en  Z u g , tro tz  sein er s ie b z ig  J a h re  ein  B ild  der K ra ft  und 

G esundheit, so  steh t er m ir n o ch  v or  A u g e n . W e n ig e  W o c h e n  

v o r  sein em  T o d e  en tsch loss  er s ich  zum  ersten m al seit 40  Jah ren , 

von  einer R e ich sra tss itzu n g  w eg zu b le ib e n . E r  versch ied  ohne 

sch w eren  T o d e s k a m p f am  9. M a i 1 8 7 2 . —

D ie  v o n  ih m  h in terla ssen en  A u fz e ich n u n g e n  ü b er seine 

B ez ieh u n g en  zu G riech en lan d  zerfa llen  in  drei T e ile . D er  

erste, dem  die E rk lä ru n g  v ora n g ese tz t is t : „ I c h  w ü n sch e , dass 

d ieser N a c h tra g  zu  m einem  B u ch e  „D a s  g r ie ch isch e  V o lk  e t c .“ 

n a ch  m ein em  T o d e  n e b st den  B e ila g en  g e d ru ck t w erden  m ö g e , 

v. M a u re r“ en th ä lt die G esch ich te  der R e g e n ts ch a ft  von  1 83 2  

bis 1 8 3 4 ; der zw eite  erzä h lt von  M au rers zw eiter S en d u n g  n ach  

G riech en lan d  im  J a h re  1 8 5 8 ; der d ritte  b eh a n d e lt  das E n de  

der b a y er isch en  D y n a stie  in  G riech en lan d .

D er erzäh len de T e x t  ist n ich t beson d ers  u m fa n g re ich ; da ­
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g eg en  lie g e n  als B e le g e  za h lre ich e  und  teilw eise  u m fa n gre ich e  

A k ten stü ck e  b e i, D ek re te , In stru k tion en  und  andere  d ip lom a ­

tisch e  U rk u n d en , auch  P r iv a tb r ie fe , Z e itu n g sa u ssch n itte  u. s. w . 

E in ze ln e  von  d iesen  B e ila g en  w erden  fü r  die G esch ich te  v ie l­

le ich t w e r tv o lle r  sein , als der T ex t.

In  der E in le itu n g  zum  ersten  T e il  „D ie  W itte ls b a ch e r  in  

G r ie ch e n la n d “ erk lä rt d er V erfasser, er h abe in  sein em  W e rk e  

ü ber das g r ie ch isch e  V o lk  V ie les , zum al das S kandalöse, n u r 

leise b erü h rt, te ils  w e il  er selbst, um  n ich t Ä rg e rn is  zu geb en , 

n u r das zu r e igen en  V e r te id ig u n g  N o tw e n d ig s te  an fü h ren , teils  

w eil er sein  P u lv e r  n ich t v o r  der Z e it  versch iessen  w o llte ; er 

h ab e  ja  d och  erw arten  m üssen , dass der so h e ft ig  an gegriffen e  

K o lle g e  eine A b w e h r  versu ch en  w erde. D a  aber A rm a n n sp erg  

g e s ch w ie g e n  h ab e , sei k e in  A n la ss  m eh r g eb o ten , a u f d ie an - 

stössigen  V o r g ä n g e  zu rü ck zu k om m en . „S a n ft  ru h e d ah er seine 

A sch e , in so fe rn  ein  M an n  zu r ew ig en  R u h e  g e la n g en  kann , a u f 

dem  die sch w ere  S ch u ld  lastet, d urch  sein  B en ehm en  in  G riech en ­

lan d  den H ass g e g e n  die F rem d en  und  du rch  seine M itte ilu n gen  

an E n g la n d  den  H ass g e g e n  den K ö n ig  O tto  selbst h e rv o r ­

geru fen  und  d ad u rch  v ie lle ich t den  G rund  zu m  U n te rg a n g  der 

D y n a stie  der W itte ls b a ch e r  in  G riech en lan d  g e le g t  zu h a b e n .“

D a  aber der V erfa sser des G lau ben s ist, dass er der b isher 

sch le ch t u n terrich teten  N a ch w e lt  zw ei D in g e  sch u ld ig  sei, die 

w ah re  G esch ich te  der B e ru fu n g , sow ie  der A u flö su n g  der g r ie ­

ch isch en  R e g e n ts ch a ft , w ill  er das N ö tig s te  ku rz erzäh len  und 

die a k ten m ä ssigen  B e le g e  zu sein em  B e r ich t  an die H a n d  geb en .

D o ch  tro tz  der b ü n d ig en  V e rs ich e ru n g , dass es ih m  fern  

liege , den a lten  S tre it  m it sein em  G eg n er  w ieder au fzu rü h ren , 

liest s ich  das G anze w ie  eine fo rtg ese tz te  A n k la g e  geg en  

A rm a n n sp erg . D u rch  diesen R ä n k esch m ied  so ll K ö n ig  O tto  

system atisch  zu w ü rd evo llem  N ich tstu n  v er fü h rt und K ö n ig  

L u d w ig  Uber die w a h ren  F reu n d e  und F ö rd e re r  der gr ie ch isch en  

S ach e g e tä u sch t w ord en  sein. S eh r u m stän d lich  w erden  die 

V o rb e re itu n g e n  zu r B ild u n g  der R e g e n tsch a ft , d ie w iderw ä r­

t ig e n  S tre itigk e iten  ü b er  R a n g , G eh alt, K om p eten z  etc . der 

einzeln en  M itg lie d e r  d a rg e le g t. M an g e w in n t b e im  L esen  den
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E in d ru ck , dass die E ife rsu ch t und  die U n v e rträ g lich k e it  der zur 

L e itu n g  G riech en lan d s b eru fen en  b a y er isch en  B eam ten  von  vo rn e - 

h ere in  das A n seh en  der neuen  D y n a stie  sch ä d ig ten . S ch on  

w ä h ren d  der Ü b e r fa h rt  an B o rd  des „M a d a g a s k a r“ k am  es 

zw isch en  A rm a n n sp e rg  und  M aurer zu Z w is t ig k e ite n . N a ch  

M au rers ten d en ziöser D a rs te llu n g  trä fe  alle  S ch u ld  den h e rrsch ­

sü ch tig en  „H e rrn  G ra fe n “ , der den ob sk u ren  E m p o rk ö m m lin g  

n ich t als g le ic h b e r e ch t ig t  du lden  w ollte . O hne Z w e ife l  v erte ilt  

s ich  die S ch u ld  a u f b e id e  Seiten . D en n  au ch  M au rer besass, w ie  

es gera d e  b e i P ersön lich k e iten  von  staatsm än n isch er B e g a b u n go  © O

n ich t selten  anzu treffen  ist, s tark  a u sg ep rä g ten  E ig e n w ille n ; 

er w a r em p fin d lich  in  B e z u g  a u f A n e rk e n n u n g  sein er V e r ­

d ienste  und  n ich t fre i v on  H ärte  in  B e u rte ilu n g  A n d e re r . So 

erk lären  s ich  die ü berra sch en d  b itteren  A u sfä lle  g e g e n  vieleo  O

P e rsön lich k e iten , m it denen  er als M itg lie d  der R e g e n tsch a ft  

in B erü h ru n g  tra t, und  die p r ick e ln d e n  S ch erze , d ie er ü ber 

A u ftre te n  und V erh a lten  der B a y ern  in G riech en lan d  zum  

B esten  g ib t . A n  K ö n ig  L u d w ig  w ird  g e rü g t , dass er jed erze it  

V e rg n ü g e n  daran  fan d , den einen  von  seinen  D ien ern  g e g e n  

den ändern  auszu sp ielen  und alle  u n ter e in a n der zu verh etzen . 

F ü r  K ö n ig  O tto  verrä t der V erfa sser w a rm e N e ig u n g , w o m it  

fre ilich  die offen e G er in g sch ä tzu n g  der B e g a b u n g  des h oh en  

k ö n ig lich e n  H errn  sch w er vere in b ar ist. H öh eres  In teresse  b ietet 

die D a rs te llu n g  der S tre it ig k e ite n  m it  dem  e n g lisch en  G esandten  

D a w k in s  und  anderen  V ertre tern  der L o n d o n e r  V e r tra g sm ä ch te ; 

das H a u p tsä ch lich e  ist  fre ilich  sch on  aus M au rers B u ch  b ek a n n t. 

In  der V e rfa ssu n g sfra g e  m usste die R e g e n ts ch a ft  n a ch  M aurers 

V e rs ich e ru n g  von  v orn eh ere in  in eine fa lsch e  S te llu n g  gera ten , 

w e il s ich  die b a yer isch e  R e g ie ru n g  eine u n v erze ih lich e  T ä u sch u n g  

erla u b te . D ie  von  K ö n ig  L u d w ig  den R e g e n te n  m itg e g e b e n e , 

am  23 . Ju li 1 8 3 2  U nterzeichnete In stru k tion  en th ä lt die B e ­

s tim m u n g : „D a  es der R e g ie ru n g  des K ö n ig re ich s  G riech en lan d  

oh n eh in  n a ch  dem  B e g r if f  e iner R e g e n ts ch a ft  n ich t zustehen  

kann , w ä h ren d  der M in d er jä h rig k e it  des K ö n ig s  dem  K ö n ig ­

re ich e  eine V e r fa ssu n g  zu erteilen , so w ird  sie s ich  h a u p tsä ch ­

l ic h  d am it zu  b e sch ä ftig e n  h ab en , dass d ie  R e ch te  des K ö n ig s
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ge w a h rt und  Ih m  k ein es derselben  v erg eb en  w e r d e .“ D ie  

R .egenten  m ussten  so g a r  v o r  der A b re ise  dem  K ö n ig  die e id ­

lich e  V e rs ich e ru n g  g e b e n , dass sie s ich  a u f k on stitu tion e lle  

E x p erim en te  n ich t  ein lassen  w ü rden . U m  so p e in lich er  w irk te  

eine Ü b erra sch u n g , die ih n en  n a ch  der A n k u n ft  in N a u p lia  zu 

te il w u rde . „H ie r  p rä sen tierte  s ich  die g r ie ch isch e  R e g ie ru n g , 

w e lch e  w ir  vor fa n d en , m it einem  O r ig in a lsch re ib en  des F re i­

herrn  v. Griese v o m  3 1 . -Juli 1 8 3 2  und b eg eh rte  von  uns die 

von  dem  K ö n ig  von  B a y ern  v ersp roch en e  B e ru fu n g  der N a tio n a l­

versa m m lu n g  zu m  Z w e ck  der A b fa ssu n g  einer K o n stitu tion . 

M an bem erk e, dass u n s e r e  In stru k tion  vom  2 3 . J u li, das S ch re ib en  

Gieses aber vom  3 1 . J u li d a tiert ist. U n d  da w ir  n atü rlich  

von  diesem  in  d irektem  W id e rs p ru ch  m it un srer In stru k tion  

steh en den  S ch re ib en  Gieses n ich ts  w ussten , so kann  m an sich  

unsere g rosse  V e r le g e n h e it  denken. D as S ch re ib en  Gieses ist 

in einem  von  dem  g r ie ch isch en  M in isteriu m  o ffiz ie ll h erau s­

g e g eb en en  W e r k e  w o r tg e tre u  a b g ed ru ck t, im  R ecu e il des traités, 

actes et p ièces  con cern a n s  la  fo n d a tio n  de la  R oy a u té  en G rèce 

(N a u p lie , im p rim erie  R o y a le , 1 8 3 3 , p a g . 62 und  6 3 ) .“

N o c h  en tsch ieden er als in sein em  ä lteren  W e r k e  vertritt 

M au rer in den M em oiren  die A n sich t, dass die en g lisch e  D ip lo ­

m atie, u m  n ich t eine neu e H an d elsm a ch t im  M itte lm eerg eb ie t 

au fk om m en  zu  lassen , a b s ich tlich  das oh n eh in  oh n m ä ch tig e  

Staatsw esen  m it einem  N etz  von  In tr ig u en  u m spon n en  habe. 

A ls  es den V o rs te llu n g e n  des b a yerisch en  M in isteria lrats  v . F la d  

in L o n d o n  en d lich  g e la n g , die A b b e ru fu n g  des h in terlistig en  

en g lisch en  G esandten  D a w k in s  durch zu setzen , kam  an dessen 

Ste lle  L o rd  L y o n s , „u m  sodan n  fü r  G riech en lan d  und fü r  B ayern  

n och  w eit lä s tig e r  zu w erden , als dieses selbst D a w k in s g e ­

w esen  is t .“

N o ch  am  1. M ai 1 8 3 4  sch rieb  K ö n ig  L u d w ig , er sei vom  

festen  V ertra u en  beseelt, dass b eson d ers  M au rer A lles  tun w erde, 

uni den  g r ie ch isch en  T h ro n  zu  befestigen . D u rch  die V o r ­

s te llu n gen  A rm a n n sp e rg s  w u rd e  aber erre ich t, dass s ich  der 

K ö n ig  ü berra sch en d  sch n e ll zu r E n tfe rn u n g  M aurers aus G riech en ­

land  en tsch loss. A m  3 1 . J u li 1 8 3 4  trafen  Staatsrat v. Ivobell
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und A rc h ite k t  Ivlenze m it dem  A b b e ru fu n g ssch re ib e n  in N a u p lia  

ein. „ A ls  K len ze  m ir das S ch re ib en  ü b e r g a b , bem erk te  ich  

ih m , ich  h a lte  es fü r  eine E h ren sa ch e , der A b b e ru fu n g  F o lg e  

zu  leisten , w ie w o h l m ir m eine l ie c h te  seh r w o h l b ek a n n t seien . 

A u f  K len zes  F ra g e , w as denn  dieses fü r  R e ch te  seien , erw id erte  

ich  ih m : D a  der K ö n ig  von  B a y ern  kein  R e ch t  h ab e , m ich  

abzu beru fen , so sei ich  b e re ch tig t , ih n  (K le n z e ), da er g ek om m en  

sei, um  eine von  a llen  M ä ch ten  a n erk an n te R e g ie ru n g  zu sp ren g en , 

u n d  a lle  se ine H e lfe rsh e lfe r  in  N a u p lia  verh a ften  u n d  ih n en  

den P rozess  m a ch en  zu  lassen. U n d  er k ön n e  m ir g la u b en , 

dass es m ir  zu dem  E n d e  n ich t  an der n ö t ig e n  M a ch t feh le . 

A lle in  ich  h ie lte  es fü r  eine E h ren sa ch e , der A b b e ru fu n g  F o lg e  

zu le is te n .“ V o n  b e freu n d eten  D ip lom a ten  e rfu h r M au rer, dass 

in einem  R u n d sch re ib en  des M in isters v. G iese vom  2 7 . J u n i 

1 8 3 4  die h a lssta rr ig e  O p p o s it io n  der M a jor itä t  des R e g e n t ­

sch a ftsra tes g e g e n  d ie  w eisen  A b s ich te n  des G rafen  A rm a n n - 

sp e rg  als H a u p tg ru n d  der A b b e ru fu n g  a n g eg eb en  w ar. „A ls  

ob  bei einem  K o lle g iu m , w e lch es  n ach  M eh rh e it der S tim m en 

sein e B esch lü sse  fassen  s o llte , v e rn ü n ftig e r  W e is e  von  einer 

O p p os it ion  der M a jor itä t auch  n u r d ie  R ed e  h ätte  sein  k ö n n e n .“ 

A u c h  die „rep u b lik a n isch en  In s t itu t io n e n “ M aurers w u rden  ihm  

zum  V o r w u r f  g e m a ch t. „U n d  d o ch  h atte  ich  J ah re  la n g  in  

M ü n ch en  in  der G esetzgeb u n g sk om m ission  gesessen ; der K ö n ig  

m usste m ich  d ah er auch  in dieser B e z ie h u n g  k en n en  u n d  hatte 

m ir n o ch  in  einem  H a n d sch re ib en  vom  19. M ai 1 8 3 3  gesch r ieb en , 

dass er das v o lle  V ertra u en  h a b e , dass ich  im  G eb iete  der 

G ese tzg eb u n g  dem  L a n d e  seinen  S itten  und  V erh ä ltn issen  A n ­

gem essenes und G ed iegen es  g eb en  w erd e ! A u ch  ist es eine 

son derba re  Iro n ie  des S ch ick sa ls , dass nun, n ach dem  je n e  G e­

se tz g e b u n g  ü b er 20  J ah re  b esteh t, sie —  w ie  m an  es w en igsten s  

in G riech en lan d  la u t a u ssprich t —  eine H a u p tstü tze  fü r  den 

T h ron  des K ö n ig s  O tto  se lb st g e w o rd e n  is t .“

D ie  D a rste llu n g  des A b sch ied s  von  G riech en lan d  k lin g t  

etw as rom a n tisch . D ie  N a c h r ich t  der A b se tz u n g  M au rers und  

A b e ls  h abe b e i den H ellen en  „ fu r c h tb a r e n “ E in d ru ck  h e rv o r ­

geru fen . „M a n “ h ab e , um  die D ik ta tu r  A rm a n n sp erg s  a bzu ­
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w enden , den B esch lu ss gefasst, g le ich  in  den n äch sten  T a g en  

den ju n g e n  K ö n ig  als g ro ss jä h r ig  auszuru fen , u n d  O tto  selbst 

h abe  seine E in w ill ig u n g  g e g e b e n ; n u r m it M ü h e sei ein  so lch er  

Staatsstreich  v o n  M a u rer se lb st h in tertrieb en  w orden . D er C h ef 

der g r ie ch isch e n  G en darm erie  h ab e  den in  die V e rs ch w ö ru n g  

g e g e n  M a u rer v erw ick e lten  K rieg sm in is ter  L esu ire  verh a ften  

w o llen , — ■ von  m eh reren  P a lik a ren  sei dem  G rafen  A rm a n n - 

sp e rg  a u fge la u ert w o rd e n , um  ih n  zu ersch iessen  u. s. w . 

„N u r  m ir zu  L ie b , indem  ich  C olettis  d a ra u f aufm erksam  

m ach te , dass dies A lle s  m ir zu r L a st g ese tz t w erden  w ü rde, 

also n u r m ir se lb st N a ch te il  b r in g e n  w ü rd e , ist dies A lle s  

u n terb lieben . Ich  h ab e  a lso dem  G rafen  v. A rm a n n sp e rg  g e -  

w isserm assen  das L eb en  g e r e t te t “ .

D en  S ch lu ss des ersten  T e iles  b ild en  M itte ilu n gen  ü b er  die 

E n tste h u n g  der R e ch tfe r t ig u n g s s ch r ift  „D a s  g r ie ch is ch e  V o lk  e t c .“ 

N a ch  der H e im k eh r r ich te ten  A b e l  und M a u rer gem ein sam  eine 

D e n k sch rift  an den K ö n ig  von  B ayern . D a ra u f w u rde  ihn en  

im  N o v e m b e r  1 8 3 4  v om  M in ister v. G iese a n g eze ig t, dass je d e  

V e rö ffe n tlich u n g  der in der D en k sch r ift  berü h rten , n u r zu v iel 

sch on  b esp roch en en  T a tsa ch en  und V erh ä ltn isse  die U n g n a d e  

des K ö n ig s  n ach  s ich  zieh en  w erd e . D a m it w o llte  s ich  M aurer 

n ich t b eg n ü g en , w ä h ren d  A b e l  a u f w e itere  S ch ritte  verz ich tete . 

M au rer s ch rieb  nu n  „ in  seh r en tsch ieden er W e is e “ an den 

M in ister, er w o lle  n o ch  b is  zum  1. Jan u ar 1 8 3 5  a u f  eine A n t ­

w o rt  des K ö n ig s  w a rte n , dann aber an  d ie  Ö ffen tlich k e it 

a pp ellieren . A ls  der b eze ic lin e te  T erm in  verstrich en  waT, ohne 

dass zu r erb eten en  G en u g tu u n g  etw as g esch eh en  w a r , ga b  

M aurer seine D a rste llu n g  der g r ie ch isch en  V erh ä ltn isse  in dieo  o

Presse . D as erste  E x e m p la r  s ch ick te  er an den K ö n ig , der es 

je d o ch  sam t dem  u n eröffu eten  B eg le its ch re ib e n  zu rü ck san dte. 

D a ra u f tra t a u f des K ö n ig s  B e feh l eine K om m ission , besteh en d  

aus den M in istern  W a lle r s te in , S cliren ck  und  Giese, zu r B era tu n g  

ü ber die B e stra fu n g  M aurers zusam m en . G iese so ll sehr le id en ­

sch a ftlich e  A n trä g e  g e s te llt  h a b e n ; es k am  je d o c h  n ich ts  davon  

zu r A u s fü h ru n g . A ls  M au rer z w ö l f  J ah re  spä ter au die S p itze  

des Ju stizm in isteriu m s trat, fand er in  den A k ten , dass der
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K ö n ig  selbst d ie S ch r ifts tü ck e  m it den A n trä g e n  h era u sg e ­

n om m en  u n d  n ich t w ied er z u rü ck g e g e b e n  h atte . Z w a r  w u rde 

M au rer du rch  K ö n ig lich e s  S ig n a t v o m  26 . A u g u s t  1 8 3 5  „w e g e n  

H era u sga b e  einer S ch r ift  ü b er G r ie ch e n la n d “ v o n  sein em  A m te  

als S taatsrat suspen diert. A ls  er aber g e lte n d  m ach te , dass die 

S tra fe  der E n tfe rn u n g  aus dem  S ta a tsra tsk o lleg iu m , das auch  

r i c h t e r l i c h e  F u n k tion en  h a b e , n ich t oh n e v ora u sg e g a n g e n e  

U n tersu ch u n g  v e rh ä n g t w erden  k ö n n e , w u rde die Su spen sion  

w ied er a u fg eh ob en . A m  10 . O k to b e r  frü h  M org en s  erh ie lt 

M a u rer ein  H a n d sch re ib en  des In h alts , dass der K ö n ig , w ie  

m issv e rg n ü g t er auch  ü b er die H era u sg a b e  des b ew u ssten  B u ch es  

sein  m üsse, G nade fü r R e ch t  erg eh en  lassen w o lle  und das 

V e r b o t  d er T e iln a h m e an den  S taatsratssitzu n gen  zu rü ck n eh m e. 

G le ich ze it ig  w u rde  M au rer e in ge la den , n o ch  am  n ä m lich en  T a g e  

der E n th ü llu n g  des D en k m a ls  K ö n ig  M a x  J osep h s  b e iz u w o h n e n ;

—  deshalb  w a r die Z u ste llu n g  des S ign ats  am  frü h esten  M org en  

e r fo lg t . M a u rer g la u b te  s ich  je d o ch  m it d ieser G e n u g tu u n g  

n ich t b e g n ü g e n  zu dürfen  und  b lie b  der F e ier  fern .

A ls  im  n äch sten  J a h re  K ö n ig  O tto  n ach  M ü n ch en  kam , 

erb a t s ich  M a u rer eine fö rm lich e  A n w e isu n g , w ie  er s ich  sein em  

frü h eren  L a n desh errn  g e g e n ü b e r  zu  verh a lten  h ätte . E s  w u rde  

ih m  b e fo h le n , n u r g le ic h z e it ig  m it den ü b r ig en  S taatsräten  seine 

A u fw a rtu n g  zu m ach en  und  s ich  je d e r  B e sp re ch u n g  ü b er  g r ie ­

ch isch e  V erh ä ltn isse  zu en th alten . S o  g esch a h  es auch . A b e l  

u n d  M a u rer w aren  au ch  die e in z ig en  h öh eren  Staatsbeam ten , 

die b e i der M a ssen v erte ilu n g  g r ie ch isch e r  O rden  leer  a usg in gen . 

„ V o n  dem  J ah re  1 8 3 3  bis 1 8 3 9  b efa n d  ich  m ich  d ah er in  der 

e in z ig e n , gew iss  n o ch  n iem als vorgek om m en en  L a g e , einen  

O rden  se lb st g e s tifte t  zu  h aben , ih n  aber d en n och  n ich t zu  

b e s itz e n .“ E in  U m sch w u n g  e r fo lg te  aber, als der b is  dah in  

a llm ä ch tig e  S ta atsk an zler A rm a n n sp e rg  h a u p tsä ch lich  w egen  

des M isser fo lg s  sein er F in a n z p o lit ik  entlassen  w u rd e  und auch  

bei K ö n ig  L u d w ig  in  U n g n a d e  fie l. B ald  d a ra u f g e la n g te  

an M a u rer aus A th e n  das G rosskreu z des E rlöserord en s , 

n ach  E rk lä ru n g  des B eg le its ch re ib e n s  in A n b e tra ch t der V e r ­

dienste, die sich  das eh em a lige  M itg lied  der R e g e n ts ch a ft  durch
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seine reg e  T e iln a h m e an den ß e g ie r u n g s g e s ch ä fte n  und ins­

beson d ere  b e i A b fa s s u n g  der G esetzbü ch er erw orb en  habe. 

D a g e g e n  liess der M ü n ch n er H o f  den gestü rzten  A rm a n n sp erg , 

w ie  in den M em oiren  n u r a llzu  a u sfü h rlich  gesch ild ert  w ird, 

in d ra stisch er W e is e  fü h len , dass er das V ertra u en  der b eiden  

M on a rch en  v er lo ren  h abe. M a x  I I . ,  so erzä h lt M a u rer , sei 

einm al n ah e daran  gew esen , A rm a n n sp e rg  w ieder a u f  einen 

le iten den  P osten  zu b eru fen , d och  h ab e  er ver la n g t, dass der 

E x k a n z le r  v o rh e r  die im  B u ch e  „D a s  g r ie ch isch e  V o lk “ geo-en 

ihn erh ob en en  A n k la g e n  w id er leg en  m üsse. „A lle in  der G ra f 

wusste zu w o h l, dass dieses n ich t m ö g lich  sei, w eil auch  er 

m ich  seh r g u t  k an n te . D er G ra f starb  daher, oh n e  dieses Z ie l 

erre ich t zu h ab en . U n d  ich  w ill n ich ts  tun , ihm  die E rde , die 

ihn  b ed eck t, w e iter zu b esch w eren . S a n ft ruhe daher sein e A sch e . 

M ü n chen  aber ist n ach  wie v o r  der a lte Ort. E rsch e in u n g en
o

w ie A rm a n n sp e rg  sin d  darum  auch  k ü n ft ig  n och  m ö g lich . Sie 

w erden  s ich  so g a r  n och  ö fters  w ied erh o len , so la n g e  w en igsten s 

die G esch ich te  von  B ay ern  eine fo rtw ä h ren d e  G esch ich te  der 

versäum ten  G elegen h eiten  is t .“

W e n n  M aurer, w ie  m an s ieh t, n ich t oh n e  S ch ad en freu d e 

die D e m ü tig u n g  seines G eg n ers  m it ansehen  durfte , w u rde ihm  

zw a n z ig  J ah re  spä ter eine ed lere  G en u gtu u n g  zu teil.

S ch on  1 8 5 4  g a b en  die g r ie ch isch en  M ajestä ten , d u rch  die 

w ach sen de  V e rw ir r u n g  im  L a n d e  b e u n r u h ig t , dem  W u n sch e  

A u sd ru ck , M a u rer als b a yerisch en  G esandten  in ih rer  U m g e b u n g  

zu h aben , „w ie w o h l sie m ich  fü r ch te te n “ . Im  zw eiten  T e il der 

D e n k w ü rd ig k e iten  m it dem  w u n d erlich en  T ite l : „M e in e  S en d u n g  

n ach  G riech en lan d  in  den J ah ren  1 8 5 4  u n d  1 85 8 , im  J a h re  1 85 4  

b e a b s ich tig t , im  J ah re  1 8 5 8  a ber a u sg e fü h rt“ , w ird  ü b er die 

a u f je n e  B e ru fu n g  b e zü g lich e n  V erh a n d lu n g en  m it P fisterm eister, 

von  der P fo rd te n  und  K ö n ig  M a x  a u sfü h rlich  b e r ic h te t .1)

D e r  z w e ite  T e i l  is t  u n m it t e lb a r  n a c h  d e r  H e im k e h r  n ie d e r ­

g e s c h r ie b e n . D e r  S ch lu ss  la u t e t :  „ A m  27. A p r i l  (1858) f e ie r te n  w ir  d en  

G e b u r t s ta g  m e in e s  l ie b e n  L o t t c h e n s ,  a m  28. d en  N a m e n s ta g  m e in e r  

V a le r ie  u n d  a m  2 9 . A p r i l  d e n  G e b u r t s ta g  m e in e s  l ie b e n  K o n r a d s . W a h r ­

s c h e in l ic h  la n d e te  K o n r a d  an  d ie s e m  s e in e m  G e b u r t s ta g e  in  I s la n d , d e m  

1903. S i t z g s b .  d. pliilos.-philol. u. d. liiyt. K l.  33
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M au rer ste llte  zur B e d in g u n g , dass er zu m  erb lich en  R e ich sra t 

ern an n t und  m it e iner sta ttlich en  D o ta tio n  b e g a b t  w erde. 

D a ra u f g in g  d ie  R e g ie ru n g  n ich t ein, „u n d  der K ö n ig , der 

m ich  b ish er  fü r  u n en tb eh r lich  in  G riech en lan d  g eh a lten  h atte , 

h ie lt  m ich  v on  nun an fü r  en tb eh r lich  u n d  ern an n te den O berst 

F e d e r  in a u sserord en tlich er M is s io n .“ A ls  je d o c h  fü r  den 

6. F e b ru a r  1 8 5 8  das J u b ilä u m  der 25  jä h r ig e n  R e g ie r u n g  K ö n ig  

O ttos in  A u ss ich t stand, ersah K ö n ig  M a x  tro tz  sein er M iss­

s tim m u n g  den  „verd ien testen  G r ie ch e n fre u n d “ zum  B e g le ite r  

des P r in zen  A d a lb e r t  n ach  A th e n . D er  p rä su m tive  N a c h fo lg e r  

des k in d erlosen  O tto  so llte  gew isserm assen  dem  g r ie ch isch en  

V o lk e  v o rg e s te llt  w erden , und  n ach  M au rers V e rs ich e ru n g  e n t­

le d ig te  s ich  der P rin z  d ieser A u fg a b e  m it K lu g h e it  u n d  W ü rd e . 

M a u rer b esta n d  au ch  darau f, dass der P r in z  dem  S u ltan  seine 

A u fw a rtu n g  m a ch e . D ie  S ch ild e ru n g  der R e ise  n ach  K o n s ta n ­

tin op e l ist, um  von  der E rz ä h lu n g  w en igsten s eine k le in e  P ro b e  

zu b ieten , im  A n h a n g  m itg e te ilt .

E in s ich tsv o lle re  P o lit ik e r  b il lig te n  den  B esu ch  in  S ta m bu l, 

w ä h ren d  er von  m a n ch en  sto lzen  P a lik aren  als u n g e b ü h r lich e  

D e m ü tig u n g  des H ellen en th ron es  g e ta d e lt  w u rde . Im  A l lg e ­

m einen  a b er g lic h  die g r ie ch is ch e  R eise  des b a y er isch en  P rin zen  

u n d  seines B eg le ite rs  einem  T r iu m p h z u g . In  den D e n k w ü rd ig ­

k eiten  w ird  g e s ch ild e r t , w ie  h ä u fig  der eh em a lig e  „ R e g e n t “ 

G e legen h e it h a tte , s ich  zu ü b e rz e u g e n , dass sein e A rb e it  in 

G riech en lan d  eine g lü ck lich e  A u ssaat gew esen  w a r. D ie  von  ihm  

a u sgea rb eitete  G er ich tsorga n isa tion , w ie  seine G e se tzg e b u n g  hatten  

feste  W u rz e ln  g e fa ss t ; a u f v ie len  G eb ieten  des m a terie llen  w ie 

des g e is tig en  L eb en s w a r e rfreu lich er  F o r ts ch r itt  zu b eob a ch ten . 

D ie  von  M a u rer zw isch en  den Z u stän d en  v on  1 8 3 3  und  1858  

g e z o g e n e  P a ra lle le  le idet k au m  an Ü b e rtre ib u n g . In teressan t ist 

auch , w as M au rer ü b er die Z u k u n ft  der orien ta lisch en  F ra g e  

sag t, w enn  er sich  auch  n ich t  gera d e  als P ro p h e t  b e w ä h rt hat.

M a u rer lässt als seine A n s ich t  d u rch b lick e n , dass K ö n ig in

L a n d e  s e in e r  S e h n s u ch t . M ö g e  e r  g lü c k l i c h  w ie d e r k e h r e n  u n d  ste ts  

g lü c k l ic h  se in  u n d  s e in e  V a le r ie  ih m  G lü c k  u n d  S e g e n  b r in g e n . M ü n ch e n , 

d e n  29. A p r i l  1858. v . M a u r e r .“
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A m a lie  u n h e ilv o lle  U m trieb e  a n g eze tte lt  h abe, um  ihrem  jü n g e re n  

B ru d er, dem  P rin zen  von  O ld en b u rg , d ie g r ie ch isch e  T h r o n fo lg e  

zu zu w en d en ; sie se lb st ste llte  so lch e  A b s ich t , als M au rer im  

G esp rä ch  d a ra u f ansp ie lte , en tsch ieden  in  A b red e . S ch ä d lich  

w irk te  je d e n fa lls  auch  der S tre it  um die g r ie ch isch e  T h r o n ­

fo lg e  in n erh a lb  der k ö n ig lich e n  F a m ilie , w o rü b e r  M a u rer e in ­

geh en d e, fre ilich  n ich t ga n z  u n b e fa n g en e  M itte ilu n gen  m acht. 

D e r  zw eite  T e il sch liesst m it A u ffü h ru n g  der E h ren  u n d  A u s ­

ze ich n u n g en , d ie  dem  V erfasser aus A n la ss  der g lü ck lich  er­

led ig ten  M ission  zu T e il  w u rden . D ie  g rösste  F reu de bere itete  

ihm  ein  H a n d sch re ib en  K ö n ig  O ttos v om  24. A p r il  1 8 5 8 , das 

in w arm en  W o r te n  der „e b e n so  e in s ich tsv o llen  w ie  rastlosen  

B e m ü h u n g e n “ M au rers um  das W o h l  G riech en lan d s g ed a ch te . 

„M it  F reu d e  u n d  g erech tem  S to lze  m uss es Sie e rfü llt  haben , 

zu sehen, w ie  die G esetze, d ie Sie fü r  G riech en lan d  verfasst 

h a b e n , s ich  d urch  eine fa st 25  jä h r ig e  A n w e n d u n g  b ew ä h rt 

haben  und  deren  A n e rk e n n u n g  sich  b e fe s t ig t  h a t .“ „D ieses  

H a n d sch re ib e n “ , sa g t M aurer, „g e r e ic h t  n ich t n u r m ir, son dern  

dem  K ö n ig  O tto  selbst zu r g rossen  E h re , denn nur ein  ed ler 

M on a rch  w eiss in  d ieser g e m ü tlich en  und h erz lich en  W e ise  

ge le is te te  D ien ste  zu  ehren  und  fü r  sie zu d a n k e n .“

U n m itte lb a r  v o r  der A b re ise  v on  A th e n  h atte  M au rer n och  

eine U nterredu n g ' m it K ö n ig in  A m a lie . E r  w ar n ich t w e n igo  o  o

ü berra sch t, als die h oh e  F rau  m it a ller  E n tsch ied en h e it der 

Ü b e rz e u g u n g  A u sd ru ck  g a b , dass es in k u rzer  Z e it  in G riech en ­

lan d  zum  A u fsta n d  k om m en  w erde. M au rer su ch te  ih r  v e rg e b ­

lich  diese B esorg n is  auszureden .

D ie  U n ru h en  im  S ep tem b er 1 8 6 1 , das A tten ta t a u f die 

K ö n ig in , der A u fs ta n d  in A th e n  im  O k tob er  1862 , der A b fa l l  

der T ru p p e n , die A b s e tz u n g  K ö n ig  O ttos lie ferten  den u n er­

freu lich en  B e w e is , dass die K ö n ig in  sch ä rfer g eseh en  hatte . 

M a u rer sah  sich  du rch  die u n erw a rtete  W e n d e  g e n ö t ig t , seinen 

A u fz e ich n u n g e n  n o ch  einen  d ritten  T e il  zu  g e b e n : „D a s  E n de 

der b a yerisch en  D y n a stie  in  G r ie ch e n la n d “ . E r  sieh t die H a u p t­

u rsa ch en  des Z u sam m en stu rzes in  der U n b e lieb th e it  der K ö n ig in  

und in  der a u f ih re  U m trieb e  zu rü ck zu fü h ren d en  U n sich erh e it

3 3 *
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in  B e z u g  a u f die T h r o n fo lg e ; um  die Sukzession  b a y er isch er  

P rin zen  zu h in tertre ib en , sei d ie  K ö n ig in  so g a r  m it den  in 

ru ssischem  S oh l steh en den  N ap isten  in E in v ern eh m en  getre ten . 

M a u rer erzä h lt sodan n , w e lch e  A n stre n g u n g e n  von  b ay er isch er  

Seite zu r B e fe s t ig u n g  des g r ie ch isch e n  T h ron es  in den J ah ren  1859  

b is  1 8 6 2  g em a ch t w u rden , und  der W e r t  seines B e rich ts  w ird  

e rh öh t d u rch  B e ifü g u n g  w ich t ig e r  A k ten stü ck e , von  w elch en  

er, v ie lfa ch  von  K ö n ig  M a x  zu R a t g e z o g e n , A b s ch r ift  n eh m en  

k on n te . Z u r  K a ta strop h e  von  1 8 6 2 , m ein t er, w äre es w o h l 

k au m  gek om m en , w enn  m an den von  ih m  im  M ärz 1 8 6 0  er­

te ilten  R at, den  P rin zen  A d a lb e r t  m it einem  e n g lis ch -fr a n z ö ­

sisch en  G esch w a d er n ach  A th e n  zieh en  und d ort die E r b fo lg e  

ein fü r  a llem al e n d g ilt ig  reg e ln  zu lassen , b e fo lg t  h ätte . D a  

g e g e n  diesen  V o r s c h la g  n ich t b loss  „d ie  k le in e  K a th a r in a “ , 

K ö n ig in  A m a lie , son dern  au ch  K ö n ig  O tto , der n ich t in „A u s ­

t r a g “ g e sch o b e n  sein  w o llte , V e rw a h ru n g  e in leg ten , stand König- 

M a x  davon  ab und liess in P a ris  und  L o n d o n  erk lären , m it 

der g r ie ch isch en  E x p e d it io n  h abe  es k e in e  E ile . „D a m it  w ar 

aber der g ü n stig ste  M om en t zu r E rh a ltu n g  der b ayerisch en  

D y n a stie  in G riech en lan d  v e rsä u m t.“ N a c h  d er V e rtr e ib u n g  

O ttos w u rde M a u rer w ie d e rh o lt  von  K ö n ig  M a x  zu g u ta ch t­

l ich e r  Ä u sseru n g  a u fg e fo rd ert , was zu r R e ttu n g  des W e rk e s  

L u d w ig s  I. n o ch  g e sch eh en  k ön n te  und  w e lch e  B ed eu tu n g  dem  

g r ie ch isch en  Staat fü r  die eu rop ä isch e  P o lit ik  und  das b a y e ­

risch e  In teresse  zu kom m e. A u s  den A n tw o rte n  M au rers er­

h e llt, dass er die E rw a rtu n g  K ö n ig  O ttos, den ver loren en  T h ro n  

w ieder zu gew in n en , n ich t te ilte . „D ie  T ü r k e i“ , sch rieb  er 

am  2 0 . Jan u ar 1 8 6 3  an P fisterm eister , „ is t  im m er n och  ein 

k ra n k er M ann , der seit dem  K r ie g e  m it R u sslan d  und seit der 

in tim eren  V e rb in d u n g  F ra n k re ich s  m it R u sslan d  n och  k ra n k er 

g e w ord en  ist, a ls zu vor, a ber n o ch  n ich t k ra n k  g e n u g  ist, um  

m it T o d  a b zu g eh en . D a h er w ird  der kran k e M ann n och  im m er 

von  E n g la n d  und  Ö sterre ich  g e h e g t  und g e p fle g t , b is  dereinst 

seine le tzte  S tunde sch la g en  w ird . W a n n  dieser w e lth istorisch e  

M om en t ein treten  w ird , h ä n g t  n ach  der je tz ig e n  L a g e  der D in g e  

im  O rient h a u p tsä ch lich  von  E n g la n d  ab. D en n  E n g la n d  ist
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in d iesem  A u g e n b lic k  im  O rien t der vorh errsch en d e  Stant. 

R u sslan d  ist in diesem  A u g e n b lic k  im  O rient z iem lich  o h n ­

m ä ch tig . E b en so , seit der v eru n g lü ck ten  E x p e d itio n  in Syrien , 

F ra n k re ich . D a h er h aben  s ich  R u sslan d  und  F ra n k re ich  v e r ­

e in ig t, um  g e m e in sch a ftlich  g e g e n  E n g la n d  zu op erieren . Sie 

w aren  a ber b ish er  n ich t seh r g lü ck lich  in  ih ren  O perationen . 

R u sslan d  und  F ra n k re ich  versu ch ten  ih re  g e m ein sch a ftlich en  

O p era tion en  zuerst in  der W a la c h e i, dann in M on ten eg ro  und 

zu le tz t in  G riech en lan d . A b e r  an a llen  drei P u n k ten  en d igten  

sie  m it e iner g e w a ltig e n  N ied erla g e . In  der W a la c h e i  und  in 

M on te n e g ro  w aren  E n g la n d  u n d  das m it ihm  verbü n d ete  Ö ster­

re ich  s ieg re ich , in d er A r t  sog a r , dass F ra n k re ich , als es zur 

en d lich en  E n tsch e id u n g  kam , R u ss la n d  im S tich  liess und m it 

E n g la n d  stim m te. N o c h  w e it g rösser  a ber w a r die N ied er­

la g e  in G riech en lan d . D ie  R e v o lu tio n  in  G riech en lan d  w u rde 

b ek a n n tlich  von  R u sslan d  und F ra n k re ich  g e m a ch t , um  den 

P r in zen  von  L e u ch te n b e rg  a u f den g r ie ch isch en  T h ro n  zu setzen . 

D aru m  rieten  bei der K a ta strop h e  zu Sa lam is im  v o r ig e n  Jah re 

der fra n zös isch e  A d m ira l und  der fra n zös isch e  G esandte Seiner 

M ajestä t dem  K ö n ig  O tto , n ich t n ach  A th en  zu g eh en , sich  

v ie lm eh r ein A sy l zu  su ch en . U n d  K ö n ig  O tto  g in g  in  die 

F a lle  und verliess sein  R e ich . D ie  F o lg e  d avon  w ar, dass nun 

das Z en tru m  fü r  die zah lre ich en  A n h ä n g e r  des K ö n ig s  O tto  

feh lt, u m  w elch es  diese s ich  sch a ren  k ön n ten , und dass daher 

von  den G riech en  selbst und von  ih n en  a lle in  fü r  die E rh a ltu n g  

des T h ron es  in  der b ayerisch en  D y n a stie  n ich t viel zu erw arten  

ist. D a g e g e n  nahm  nun E n g la n d  die S a ch e  in die H and . 

E n g la n d  p ro p o n ie r te  b ek a n n tlich  den S ch u tzm ä ch ten  G riech en ­

lands A n fa n g s  N ov em b er , einen  b a yerisch en  P r in zen  a u f den 

g r ie ch isch e n  T h ro n  zu setzen , und F ra n k re ich  und R ussland  

stim m ten  ihm  bei. S p äter änderte  aber E n g la n d  sein en  O peration s- 

p lan . P r in z  A lfre d  w ard  d er T h ro n k a n d id a t und n ach dem  R u ss­

lan d  a u f den P rin zen  L e u ch te n b e rg  verz ich te t h atte , der K ö n igO ' O
F erd in a n d  u. a. m . E n g la n d  h a t nun das H e ft  in  der H and , 

v on  einem  ru ssischen  od er fra n zösisch en  T h ron k a n d id a ten  ist 

g a r  n ich t m eh r die R ede . R u sslan d  und F ra n k re ich  sind in
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diesem  A u g e n b lic k  oh n e a llen  E in flu ss in G riech en lan d  und in 

der g r ie ch isch e n  S ach e. E n g la n d  w ird  ü b er den g r ie ch isch en  

T h ro n  v erfü g en . W e r  d em n ach  a u f je n e n  T h ro n  A n sp rü ch e  

m a ch t, m uss sich  m it E n g la n d  v erstän d igen . G riech en la n d  ist 

aber d er S ch lü sse l zum  tü rk isch en  R e ich e . D a h er  die W ic h t ig ­

k e it  des g r ie ch isch e n  T h ro n e s  und  dessen so  seh r b estr itten er 

und b en e id e ter  B esitz . G riech en lan d  in B esitz  e iner G ross­

m a ch t ist H e rr  der T ü rk e i. D a ru m  die U n m ö g lich k e it , den 

g r ie ch isch en  T h ro n  einer G rossm a ch t zu  ü berlassen . O hne einen 

eu rop ä isch en  K r ie g  w ird  dieses auch  n iem als gesch eh en . A lle in  

auch  je d e r  andere  B esitzer  jen es  T h ro n e s , der das L a n d  m it 

k rä ft ig e r  H a n d  zu  reg ie ren  verm a g  und die le tzte  S tu nde der 

T ü rk e i ru h ig  a bzu w arten  die G edu ld  h at, w ird  H err  von  K o n - 

s ta n tin öp e l w erden . S elbst erob ern  kann  er a ber die T ü rk e i 

n ich t. E r  w ird  zu  dem  E n d e  im m er die U n ters tü tzu n g  E n g ­

lands n o tw e n d ig  haben . D as S ch ick sa l des g r ie ch isch e n  T h ro n e s  

w ird  d ah er auch  später n och  m eh r od er  w e n ig e r  in den  H än den  

E n g la n d s  lie g e n . A u f  d ie  je tz ig e  A k tiv e  E n g la n d s  w ird  zw ar 

n ach  dem  g e w ö h n lich e n  G a n g  der D in g e  w ieder eine R ea k tion  

fo lg e n . A lle in  es w ird  je d e n fa lls  la n g e  Z e it  dauern , b is  R u ss ­

lan d  und F ra n k re ich  sich  w ieder von  ih rer  v ö llig e n  N ied erla g e  

im  O rien t erh o len . E s  ist d ieser U m sch w u n g  der D in g e  eine 

F r a g e  der M a ch t. U n d  b is  je tz t  h a t es n ich t den A n sch e in , 

als w erde s ich  im  O rien t die M a ch t so b a ld  a u f die S eite  von  

R u sslan d  od er F ra n k re ich  n e igen . D ie  Z u k u n ft  G riech en lan ds

l ie g t  d em n a ch  in  den H ä n d en  E n g la n d s ...........  In  L on d on ,

n ich t in  G riech en la n d  w ird  ü b er den g r ie ch isch en  T h ro n  en t­

sch ieden , w o r a u f ich  sch on  im  N o v e m b e r  v o r ig e n  Jah res Seine 

M ajestä t den K ö n ig  au fm erksam  g e m a ch t u n d  dam als gem ein t 

h a b e , dass jem a n d  n ach  L o n d o n  gesen d et w erden  w o lle . In 

diesem  A u g e n b lic k  ist eine S en d u n g  n ach  L o n d o n  zu  sp ä t und 

a u f der anderen  Seite  auch  w ieder zu frü h . Z u  frü h , w eil 

je tz t  der in  P a ris  s ta ttg eh a b te  U m sch w u n g  und seine R ü c k ­

w irk u n g  a u f L o n d o n  a b g ew a rte t  w erden  m uss, der v ie lle ich t 

eine S en d u n g  n a ch  L o n d o n  u n n ö t ig  m acht. D a  es a ber d en n och  

g u t  w äre , w enn  m an w üsste, w as m an in L o n d o n  je tz t  w ill,
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so  rate  ich  S e in er K g l. M ajestät, bei der h ies igen  en g lisch en  

G esan dtsch a ft son d ieren  zu lassen, in w ie  w e it E n g la n d  die 

b a y erisch e  D y n a stie  in  G riech en lan d  zu  u n terstü tzen  ged en k t. 

D ie  G renze, w e lch e  A u sg a b e n  fü r  die g r ie ch isch e  S ach e n och  

g e m a ch t w erden  so llen , ist d urch  den n eu lich en  B esch lu ss  Seiner 

M ajestä t des K ö n ig s  b ere its  ge fu n d en . Seine K g l. M ajestät 

geru h ten  zu erk lären , dass e ine E rh e b u n g  der G riech en  und 

eine S en d u n g  der G riech en  an den K g l. H o f  abzu w arten  sei. 

B eid es ist n ich t e r fo lg t , —  e r g o ! ! !  M an  sp rach  frü h er von  

der W a h l  R ig a s  P a la m ides  zum  P räsiden ten  der N a tio n a l­

versa m m lu n g , v o n  der E rh e b u n g  der M a in otten , v om  L o s - 

sclila g en  a n d erer P r im a ten  b in n en  10 T a g e n , v on  einer p ro v i­

sorisch en  R e g ie ru n g  in  T r ip o litz a , v on  dem  N ich ta u ssch lu ss  der 

b a y er isch en  D y n a stie  von  der g r ie ch isch e n  T h r o n fo lg e  u. s. w . 

V o n  dem  A lle n  ist aber n ich ts  od er das G egen te il gesch eh en . 

D a d u rch  w erden  aber auch  die w eiteren  V e rsp re ch u n g e n  v er ­

d ä ch tig , und  u n ter d iesen  U m stän d en  b e g e h rt  der g r ie ch isch e  

K on su l neue 1 5 0 ,0 0 0  F r . W en n  S eine M ajestä t d er K ö n ig  

auch  diese Sum m e n o ch  b e w illig e n  w o llen , so ist dies n a tü r lich  

S a ch e  der A lle rh ö ch s te n  G nade. Ich  m eines Orts k an n  aber 

n ach  L a g e  der S ache n u r fü r  h öch sten s  50  b is  1 0 0 ,0 0 0  D rach m en  

raten . D ie  d ritte  F ra g e , w ie  w eit S eine M ajestä t m it R ü c k ­

sich t a u f die b ere its  a u sgeg eb en en  Su m m en  im  G esam top fer 

n och  g eh en  so ll, k a n n  erst dann b ea n tw orte t w erden , w en n 

m an der U n terstü tzu n g  E n g la n d s  s ich er  ist. S ich ert  E n g la n d  

n ich t k la r  und d eu tlich  seine U n ters tü tzu n g  zu, so ra te  ich  

v on  jed em  w eiteren  O p fer  ab. D en n  von  E n g la n d  h ä n g t in 

d iesem  A u g e n b lic k  die Z u k u n ft  G riech en lan d s a b ! “

M au rer w a r n o ch  län gere  Z e it  fü r  die W ied e re in se tzu n g  

der b a yerisch en  D y n a stie  in ihre von  den  S ch u tzm ä ch ten  g e ­

w ä h rle isteten  R ech te  tä tig , d o ch  oh n e E r fo lg . D ie  e in sch lä g ig en  

A k ten stü ck e  liegen  bei.

M it e iner n o ch m a lig e n  E rö r te ru n g  sein er V erd ien ste  um 

den h e llen isch en  S taat vom  A u g e n b lic k  sein er B e ru fu n g  in das 

soeben  erst dem  T ü rk en , aber n o ch  n ich t der B arba re i a b g e ­

ru n g en e  L a n d  b is  zu  dem  tra u rigen  T a g e , da er am G rabe
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der b a yerisch en  D y n a stie  stand, b esch liesst der V erfa sser  seine 

D en k w ü rd ig k e iten . „W e n n  dereinst G riech en lan d , w ie  ich  h offe  

n n d  auch  g la u b e , g rösser  u n d  b lü h en d er  g e w o rd e n  ist, w ird  m an 

auch  dann n o ch  seines a lten  F reu n des und W o h ltä te rs  g e d e n k e n “ .

Beilage.

Reise von Athen nach Konstantinopel im Februar 1858.

M ein  h ä u figer V e rk e h r  m it den G riechen  h atte  fü r  m ich  

den grossen  V o rte il, dass ich  b a ld  v o lls tä n d ig  w ieder orien tiert, 

s o g a r  besser orien tiert w a r , als die h e llen isch en  M ajestäten  

selbst. A u sser der im  J ah re  1 84 0  erh a ltenen , seh r m a n g e l­

h a ften  K on stitu t ion  w a r seit m ein er A bre ise , a lso  seit 2 4  J ah ren , 

ke in e  neu e E in r ich tu n g  g e m a ch t w orden , w ar fa st g a r  n ich ts  

gesch eh en . M eine zah lre ich en  alten  F reu n d e  k n ü p ften  daher 

be i ih ren  G espräch en  und b e i ihren  zah lre ich en  D esid erien  an 

die a lten  Z e iten  v o r  24  J a h ren  an. D ie  in  M itte  liegen d en  

2 4  J ah re  w a ren  ih n en  w ie  g a r  n ich t vorh an d en . D en n  was 

n ich t v o r  24 J ah ren  gesch eh en  w ar, w a r heute n och  zu  tu n . 

M a n ch es  ist soga r  rü ck w ä rts  g e g a n g e n , so  d ie  von  der R e g e n t ­

sch a ft g eb ild e te , ga n z  v o r tre fflich e  G en darm erie  so ll d urch  ih ren  

G eb ra u ch  zum  S p ion ieren  b edeu ten d  sch lech ter , ja  so g a r  b e ­

stech lich  g e w ord en  sein. A u ch  so llen  e in ige  W e g e , w e lch e  die 

R e g e n tsch a ft  h atte  h erste ilen  lassen , w ieder e in g e g a n g e n  und 

kein e neu en  W e g e  g e m a ch t w orden  sein . W a s  m an bereits  

v o r  2 4  J a h ren  verm isst und v e r la n g t h atte , das v e r la n g t m an 

heute n och , das v er la n gte  m an nun von  m ir. Ich  a ber k on n te  

n ich t h e lfen . Ich  versp ra ch  zw ar, m it den M a jestä ten  reden  

zu w o llen , und  ta t dieses auch . D a b e i is t  es a b er a llze it  g e ­

b lieb en . W e ite r  k o n n te  und durfte  ich  je d o c h  n ich ts  tun. D en n  

die M ajestäten  d u rfte  ich  d o ch  n ich t k om p rom ittie ren . D ieses,

—  verbu n den  m it dem  U m sta n d e , dass auch  die F e ie r  des 

6. F e b ru a r  w ieder v o rü b e rg e g a n g e n  w ar, oh n e dass etw as fü r 

das L a n d  selbst g esch eh en  is t , —  fü h rte  zu le tzt zu  einer
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b em erk b a ren  V e rs tim m u n g  g e g e n  die b eiden  M ajestä ten . A l l ­

gem ein  h atte  m an n ä m lich  erw artet, dass w en igsten s bei dieser 

G e leg en h eit irg e n d  etw as g esch eh en  w erde , was dem  L an de 

an g en eh m  und n ü tz lich  sein  w erde . E s g esch a h  indessen auch  

je tz t  w ied er n ich ts . D ie  V e rs tim m u n g  w a r daher b e g re ifl ich . 

A b e r  eben  desh a lb  w a r es h o h e  Z e it , dass w ir  an unsere A b ­

reise dachten . Ich  m a ch te  den P r in zen  d a ra u f aufm erksam . 

D a  je d o c h  der K ö n ig  die F estlich k e iten  in N a u p lia  been d igen  

w o llte , zum  R eisen  a b er n o ch  n ich t w o h l g e n u g  w a r, so k on n te  

n o ch  n ich t a b gere is t w erden . U n ter  diesen U m stän d en  tau ch te 

denn die Id ee  e iner R eise n a ch  K o n s ta n tin o p e l auf.

D er tü rk isch e  G esandte, C h ou n il B ey , h atte  m ich  b ereits  

d arau f au fm erksam  g em a ch t, dass es den S u ltan  seh r freu en  

w erde , w enn  der P r in z , der als g r ie ch isch e r  T h r o n fo lg e r  gelte , 

auch  ihn  b esu ch en  w o llte . S p ä ter sa g te  er m ir  so g a r , dass 

es der Su ltan  ü b e l neh m en  w erde, w en n  der P r in z , der nun 

so nahe b ei K on sta n tin o p e l sei, ih n  n ich t besu ch e . E r  b ot 

s o g a r  sein im  P irä u s liegen d es  tü rk isch es  K r ie g ss ch iff  zu r Ü b e r ­

fa h rt an. D a  nun der w eitere  A u fe n th a lt  in  A th en  aus den 

a n g egeb en en  G rü nden  u n an gen eh m  zu w erden  d roh te , der K ö n ig  

O tto  aber n och  n ich t w oh l g e n u g  w ar, um  n ach  N a u p lia  zu 

reisen , w o  er die F estlich k e iten  zu b een d igen  ged ach te , so kam  

je tz t  die Idee, d ie  Z w isch e n z e it  m it e iner R eise  n ach  K o n sta n ­

tin o p e l a u szu fü llen , w ie  von  selbst. D er  tü rk isch e  Gesandte 

sch rieb  deshalb  n ach  K o n sta n tin o p e l. A u ch  der österre ich isch e  

G esch ä ftsträ g er v. H e im erle  sch rieb  dah in . D e r  Su ltan  selbst 

w ü n sch te  den  B esu ch . D a  je d o c h  der P r in z  n ich t m it einem  

g e w ö h n lich e n  Dampfboot, vie lm eh r n u r m it der ö sterre ich isch en  

F reg a tte , w e lch e  Ih m  zu r D isp os it ion  g e s te llt  w ar, re isen  w o llte , 

so stan d  der P a riser  S ta atsvertrag  e n tg e g e n , n ach  wrelchem  

kein  grösseres  K rieg ssch iff , se lbst n ich t m it Z u st im m u n g  des 

S u ltans die D a rd an ellen  passieren  darf. Indessen  der Su ltan  

w ü n sch te  den B esu ch . E r  benah m  sich  daher m it den frem den  

B otsch a ftern  und G esandten . U nd  so w ard  denn zu Gu nsten  

des P r in zen  eine A u sn a h m e v on  dem  S ta atsvertrag  g em a ch t 

und  der F erm an  zu r D u rch fa h rt  erteilt.
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D ie  W ic h t ig k e it  d ieser R eise  w a rd  von  Jederm an n , von  

den G riech en  w ie  v on  den D ip lo m a te n  b e g r iffe n . N u r  die 

K ö n ig in  und  die ih r  a llze it sek u n d ieren de F ra u  O b e rs th o f-  

m eisterin  (F ra u  v. P lu sk o w ) w a r ga n z  en tsch ieden  d agegen . 

A n fa n g s  m ein te  die K ö n ig in , es sei u n k lu g  und  s o g a r  eine 

S ch a n d e , w en n  w ir  von  A th e n  n a ch  K o n s ta n tin o p e l geh en  

w o llten . E s  s ch ick e  s ich  n ich t, dem  k ra n ken  M ann  einen  B e ­

such  abzu statten . D ie  K ö n ig in  fra g te  m ich  so g a r  e in m al, w ie 

la n g e  ich  g la u b e , dass es n och  dau ern  k ön n e  bis zum  E in ­

zü g e  der g r ie ch isch en  M ajestäten  in  K o n sta n tin o p e l. U n d  die 

K ö n ig in  w ard  seh r u n g e h a lte n , als ich  m e in te , dass dieses 

n o ch  e in ige  Z e it  anstehen  k ön n e . —  D a  w ir  die verm e in tlich e  

U n k lu g h e it  und S ch a n de n ich t b e g re ife n  w ollten , so so llten  

w ir  du rch  S ch reck en  von  der R eise  a b g eh a lten  w erd en . M an 

erzäh lte  uns (das h eisst die K ö n ig in  und die O b erh ofm eister in  

erzäh lten  u n s) den einen  T a g , es sei e ine so lch e  K ä lte  in  

K on sta n tin o p e l e in g e tre te n , dass A lle s  am  E rfr ie ren  se i; am 

anderen  T a g e  w usste m an, der S ch n ee  lie g e  drei F uss h o ch  

in  den S trassen , so dass a lle  K om m u n ik a tion  u n terb roch en , 

s o g a r  der Z u g a n g  zu den B ä ck ern  und  M etzg ern  g e sp e rr t  und 

in fo lg e  dessen eine H u n g e rsn o t a u sg eb roch en  se i; an w ieder 

einem  anderen  T a g e  h atte  m an erfah ren , dass die W ö l fe  in 

K on sta n tin o p e l e in g e fa llen  seien  u n d  die M en sch en  aus ih ren  

W o h n u n g e n  h era u sh o lten , so dass w ir  d em n ach  die A u ss ich t 

h atten , in  K on sta n tin op e l zu  erfrieren , zu verh u n g ern  und  von  

den W ö lfe n  gefressen  zu  w erden . W ir  Hessen uns je d o c h  

n ich t irre  m ach en . D en n  b a n g e  m a ch en , m ein ten  w ir, ge lte  

ja  n ich t. U n d  der E r fo lg  h a t ge leh rt, dass w ir  r ic h t ig  g eseh en  

h atten . U nsere E rw a rtu n g e n  w u rden  so g a r  n o ch  U bertroffen .

A m  21 . F eb ru a r m org en s  10 U h r  verliessen  w ir  n ach  

einem  A u fe n th a lt , von  3 W o c h e n  A th e n , u n d  um  11 U h r  b e ­

fan d en  w ir  uns, b e g le ite t  v on  dem  K ö n ig  O tto, a u f der ö s te r ­

re ich isch en  F re g a tte  im  P iräu s. I c h  m a ch e  a u f diese Z e it  und 

a u f diesen U m stan d  deshalb  a u fm erk sa m , w e il in dem selben  

M om en te  je n e r  h e ft ig e  E rdstoss e r fo lg te , w e lch e r  die S tadt 

K o r in th  in einen  S ch u tth a u fen  v erw a n d elte . W ir  se lb st fü h lten
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d eshalb  n ich ts , w e il bereits die A n k e r  g e lich te t  w aren . Im  

ü b r ig en  H afen  und  selbst in  A th e n  h at m an aber, w ie  w ir  

sp ä ter  e rfu h ren , den  E rd stoss  versp ü rt. D ie  A b fa h r t  aus dem  

P irä u s  g in g  seh r g u t  von  statten . N o ch  ehe w ir  aber das 

K a p  C o lon n a  m it sein en  h err lich en  T em p elru in en  erre ich t 

h atten , b ek a m en  w ir  G eg en w in d , der sehr b a ld  in  einen  h e f­

t igen  S tu rm  ausartete . W ir  w aren  b ere its  ü ber Ipsara  h inaus, 

als uns ein  h e ft ig e r  W in d sto ss  w ieder seh r w e it zu rü ck trieb  

und u n seren  tre fflich en  S ch iffsk ap itä n  n ö tig te , einen  anderen 

W e g ,  einen  w eiten  U m w e g  e in zu sch lagen . D e r  G egen w in d  

dauerte je d o c h  fo rt . W ir  w a ren  d ah er g e n ö t ig t , am  A b en d  

an der asiatisch en  K ü ste , am  K a p  b la n c , h in ter T schesm e, 

60 S eem eilen  von  S m y rn a , A n k e r  zu w erfen  und  h ier drei 

v o lle  T a g e  a n gesich ts  e in er n ack ten  K ü ste  zu verw eilen , in der 

N ä h e  von  C hios, dessen  B e rg e  m it S ch n ee  b ed eck t w aren . E rst 

am  25 . F eb ru a r (an  dem selben  T a g e , an w elch em  ich  4 0  J ah re  

vorh er  m ein e  u n v erg ess lich e  M u tter v er lo ren  h atte ) k on n ten  

die A n k e r  g e lich te t  w erden . W ir  fu h ren  an M y tilen e  (L esb os ) 

v o rü b e r  und sahen  in der F ern e  L em n os . D ie  B erg e  b e id er 

Inseln  w aren  m it S ch n ee  b ed eck t. A m  K a p  B a b a  sieht m an 

den B e rg  Id a  h o ch  ü ber den  W o lk e n . A u ch  sieht m an im  

V o rü b e rfa h re n  die v erm ein tlich en  G ra b h ü g e l bei T ro ja . N ach  

T r o ja  selbst k on n ten  w ir  n ich t g eh en . E s w ü rd e  uns dieser 

A b s te ch e r  m eh r als einen T a g  g e k o ste t  haben . D a zu  hatten  

w ir  aber kein e Z e it . In  der N a ch t  kam en  w ir  n o ch  an das 

zw eite  F o r t  in  den  D ard an ellen . D o r t  m usste A n k e r  g e w o r fe n  

w erden . D en n  in der N a c h t  d a r f kein  S ch iff  in den D a rd an ellen  

e in lau fen . D ie  D a rd a n ellen  sin d  d u rch  6 F o rts  (3  a u f je d er  

S eite) und  ausserdem  n o ch  d urch  S tran d ba tterien  b e festig t. 

D ie  F o r ts  befin den  s ich  an S te llen , an denen  die D ardan ellen  

n ich t b re ite r  sind, als der R h e in  b e i M a in z . E s k an n  daher 

jed es  S ch iff, w elch es  die D u rch fa h rt  erzw in gen  w ill, in G rund  

g e b o h r t  w erden . D ie  D u rch fa h rt zw isch en  den s ich  so nahe 

stehenden  K üsten  ist äusserst interessant. D er  A n b lic k  hat 

je d o c h  seh r v ie l dadu rch  verloren , dass die B erg e  a u f beiden  

Seiten , a u f der eu rop ä isch en  w ie  a u f der asiatischen  Seite , d ich t
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m it S ch n ee  b e d e ck t w a ren . W ir  h atten  b e i u n serer D u rch fa h rt  

du rch  die D a rd a n e llen  n u r einen  G rad ü b er N u ll. F ü r  diese 

J ah resze it  etw as U n erh örtes  in  jen en  G egenden .

D en  27 . F e b ru a r  des M org en s  zw isch en  10 u n d  11 U h r  

k am en  w ir  in  K o n s ta n tin o p e l an. E s  h atte  n o ch  am  M o rg e n  

etw as d u rch ein an d er g e re g n e t und gesch n e it. A ls  w ir a ber an 

die S p itze  des a lten  S erails  an den P u n k t kam en , an w e lch em  

m an in  das g o ld en e  H o rn  h in e in fä h rt, k am  ein S on n en b lick , 

der uns g esta ttete , einen  B lick  ü b er die ga n ze  h e rr lich e  S tadt 

zu  tu n . U n d  derselbe S on n en sch ein  b lieb  n ich t  b loss  an dem  

T a g e  u n serer A n k u n ft , son dern  auch  n o ch  an den fo lg e n d e n  

T a g e n , so dass w ir  bei dem  sch ön sten  S on n en sch ein  diese 

sch ön ste  und m erk w ü rd igste  S tadt in E u ro p a  w a h rh a ft  g e ­

m e s s e n  k on n ten . D er A n b lic k  von  K o n s ta n tin o p e l von  der 

See aus geseh en  ist ga n z  u n b esch re ib lich  sch ön . K e in e  andere 

S ta dt in  E u ro p a , selbst n ich t N ea p e l, h ä lt  a u ch  n ich t en tfern t 

e inen  V e rg le ich  m it ih r  aus. K o n s t a n t i n o p e l  b esteh t e ig e n t­

lich  aus 5 S tädten , aus dem  alten  B y z a n z  m it seinen  n o ch  

z iem lich  g u t  erhaltenen  a lten  S tadtm au ern , dann aus der V o r ­

stadt E y o u b  m it seinen  tü rk isch en  G räb ern  m itten  in  der 

S ta d t, sodan n  aus P e r a  m it sein er g r ie ch isch en  u n d  e u ro ­

pä isch en  B e v ö lk e r u n g , aus G a l a t a  m it sein er aus T ü rk e n , 

G riech en  u n d  E u rop ä ern  g em isch ten  B e v ö lk e r u n g , und  aus 

S c u t a r i ,  e iner ga n z  tü rk isch en  Stadt. A lle  diese S tädte lieg en  

um  die See u n d  um  das g o ld en e  H o rn  (ü b e r  w elch es seit e in igen  

J ah ren  zw ei B rü ck en  fü h ren ) h erum . U n d  sie  k ön n en  v on  der 

See aus m it e in e m  B lick  ü bersehen  w erden . V e rg e g e n w ä r t ig t  

m an s ich  n u n  diese fü n f  a u f H ü g e ln  um  die See und um  das 

g o ld e n e  H o rn  herum  liegen d en  S tädte m it ih ren  zah llosen  

M osch een  u n d  sch lan k en  M in arets, m it den zu m  T e ile  p ra ch t­

v o lle n  P a lästen , u n ter denen zu m al der P a la s t  der russischen  

G esan dtsch a ft h e rv o rra g t , m it den  sch ön en  G ärten  des alten  

S erails  u n d  m it den Z y p re s s e n -W a ld u n g e n  a u f den tü rk isch en  

G räb ern , so  w ird  m an n ich t u m h in  k ön n en , d ieser von  fast 

e in er M illio n  M en sch en  b ew oh n ten  S ta dt den ersten  R a n g  u n ter 

den sch ön sten  Städten  E u rop a s  —  v ie lle ich t in der W e lt  —
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einzu räu m en . W a s  aber K o n s ta n tin o p e l w e it ü b er  d ie  ü brigen  

Städte erh eb t, das ist der B o s p o r u s ,  der b is  zum  sch w arzen  

M eere m it den sch ön sten  P a lästen , D ö r fe rn  und S tä dtch en , von  

denen sic li E in es  an das A n d ere  anreih t, w ie  übersäet ist, und 

so gew isserm assen  eine g rossa rtig e  V o rs ta d t von  K on sta n tin op e l 

b ild et, und  im  S om m er als A u fe n th a lt  fü r  die re ich en  K o n -  

s ta n tin op o lita n er , fü r  die ersten  W ü rd e trä g e r  und fü r  die Ge­

sandten  dient. D iese  p ra ch tv o lle  V o rs ta d t von  K on sta n tin op e l 

re ich t a llein  sch on  h in , K on sta n tin o p e l zu r sch ön sten  Stadt 

w en igsten s in  E u ro p a  zu erh eb en .

U nsere F re g a tte  w a r f  d ich t bei T op k h a n a , dem  tü rk isch en  

A rsen a le , A n k er . W ir  w u rden  daher a lsba ld  von  dort h er m it 

31 K a n on en sch ü ssen  b e g rü s s t , und dieser Gruss w u rde  von  

u n serer F re g a tte  a u f der S te lle  b ea n tw orte t. D a d u rch  erfu h r 

d ie  ga n ze  k o lossa le  S ta dt die A n k u n ft  des P rin zen . D as U fer 

w a r d ah er so g le ich  m it e iner zah llosen  M en ge  von  G riechen  

b ed eck t. E in e  M en g e  B ark en  setzten  s ich  in B e w e g u n g . A u f  

einer b efa n d  s ich  eine g r ie ch is ch e  M u sikban de. A u ch  der Su ltan  

selbst fu h r  in k o g n ito  au f sein er sch ön en  B ark e an uns v orü b er . 

A b g e o rd n e te  des S u ltan s , der tü rk isch e  H a fe n k a p itä n , die 

K a p itä n e  der im  H a fen  liegen d en  K rieg ssch ilfe  u. a. m . fan den  

sich  e in , in sbeson d ere  auch  die g r ie ch is ch e , sehr zah lre ich e  

G esan dtsch a ft m it H errn  C on du riottis  selbst an ih rer S p itze . 

D er  K ö n ig  O tto  h atte  gew ü n sch t, dass der P r in z  A d a lb e rt  bei 

dem  g r ie ch isch en  G esandten  a bsteigen  m öge . A u ch  die öster­

re ich isch e  G esan d tsch a ft h atte  ih ren  P a la st dem  P rin zen  a n g e- 

b o ten . N a ch  dem  W u n s c h e  des K ö n ig s  O tto  w ard  a ber der 

g r ie ch isch en  G esan d tsch a ft der V o r z u g  g e g e b e n . U n d  w ir  haben  

sieben  v o lle  T a g e  bei d ieser lieb en sw ü rd igen  F a m ilie  z u g e ­

b r a c h t , b e i dem  seh r geb ild e te n  H errn  C on du riottis  und bei 

sein er lieb en sw ü rd ig en  F rau  G em a h lin , e iner T o c h te r  des 

g r ie ch isch e n  G en erals K a lerg is .

D er  E m p fa n g  des P r in zen  v on  Seiten  der G riech en  in 

K on sta n tin op e l w ar b r illa n t. D ie  am  U fe r  versam m elte  M en ge  

b eg le ite te  uns d u rch  die ga n ze  S tadt h in d u rch  b is  zur W o h n u n g  

des g r ie ch isch en  G esandten  in P era . U n d  jed en  T a g  w ar die



5 0 0 K .  T h .  v .  H e i f j e l

W o h n u n g  w ie  b e la g e rt , indem  a lle  G riech en  h erb e iström ten , 

um  den P r in zen  zu sehen. A u ch  ich  se lb st w ard  in  K o n sta n ­

tin op e l von  Seiten  der G riech en  eben so  h e rz lich  em p fa n gen  

und  b eg rü sst, w ie  es in  G riech en lan d  g esch eh en  w ar. D ie  in 

K o n s ta n tin o p e l ansässigen  G riech en  g a b e n  uns ein F estm ah l, 

w e lch es  n ich t p rä ch t ig e r  sein  k on n te . F ü r  e tw a  60 C ouverts 

wurden 2 0  0 0 0  F ra n k en  v era u sg a b t (d er  S p eisezette l in der 

A n la g e  N r. 11). D ie  ga n z  g e w a lt ig e n  V o rb e re itu n g e n  zu diesem  

F estessen  m a ch ten  m ich  a n fa n g s stu tz ig , w e il ich  n ich t w ünschen  

k on n te , dass die A n g e le g e n h e it  des P r in zen  den G riech en  grosse  

U n k osten  v e ru rsa ch e n , ih n en  zu r L a st fa llen  m öch te . Ich  

z o g  desh a lb  E rk u n d ig u n g e n  ein  u n d  erfu h r zu m ein er grossen  

B e ru h ig u n g , dass die F e s tg e b e r  säm tlich  re ich e  L eu te , e in ige  

so g a r  M illion ä re  seien , denen  d ah er diese A u sg a b e  n ich ts  w e n ig e r  

als eine L a st sein  w erd e . U m  je d o c h  jed en  S ch ein  einer 

D em on stra tion  zu verm eiden , w u rde d a fü r g e so rg t , dass n u r 

so lch e  G riech en , w e lch e  U n terta n en  des K ö n ig s  O tto  w aren , 

A n te il an dem  F estm a h le  nah m en . A b e r  n ich t b loss  b e i den 

G riech en , auch  b e i den  T ü rk e n  w ard  der P r in z  a u f das a lle r ­

zu v ork om m en d ste  em p fa n gen . D u rch  zum  V o ra u s  erteilte  F e r -  

m ane w ar d a fü r g e so rg t , dass a lle  M osch een  und  die ü b r ig en  

S eh en sw ü rd igk e iten  fü r  unseren  Z u tr itt  o ffen  w aren . E in  

O b erst, ein  A d ju ta n t  des S u lta n s , der seh r g u t  fra n zös isch  

sprach , w a r dem  P rin zen  z u gete ilt , um  den P r in zen  zu  fü h ren  

und  fü r  den V o llz u g  sein er W ü n s c h e  zu sorgen . D ie  za h l­

re ich en , d urch  die g a n ze  S ta dt verte ilten  W a c h e n  standen , so 

o ft  m an v o rü b e rg in g , u n ter dem  G ew eh r, das heisst, sie p rä sen ­

tierten  das G ew eh r und  g r iffen  zu g le ic h e r  Z e it  m it der einen  

H a n d  an ih re  M ütze. E in  T och term a n n  des S u ltans se lb st 

ersch ien  in  der W o h n u n g  des g r ie ch isch en  G esandten , u m  den 

P r in zen  nam ens des S u ltan s zu b egrü ssen . D o ch  die grösste  

A u sz e ich n u n g  w a rd  dem  P rin zen  v on  dem Su ltan  selbst zu  te il, 

als w ir un sere  A u d ien z  bei ih m  hatten  u n d  b e i ih m  zu M itta g  

speisten . D en n  er änderte  s o g a r  seine b is  dah in  b e ob a ch te te  

stren ge  E tik e tte  ab zu  G unsten  des P rin zen .

A m  2. M ärz m itta g s  1 U h r  hatten  w ir  unsere A u d ien z
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beim  S u ltan . U m  uns a b zu h o len , s ch ick te  der Su ltan  m ehrere 

W a g e n . F ü r  den P r in zen  k am  ein g e sch lossen er  ga n z  v e r ­

g o ld e te r  W a g e n , m it v ier h err lich en  S ch im m eln  besp an n t, in 

w e lch em  der P r in z  m it dem  g r ie ch isch en  G esandten  P la tz  nahm . 

E in ig e  tü rk isch e  V o rr e ite r  eröffu eten  den Z u g  und v ier  p rä ch tig  

g e k le id e te  D ien er  g in g e n  zu Fuss n eben  dem  W a g e n  h er. Im  

zw eiten  W a g e n  sass ich  und h atte  den g r ie ch isch en  D olm etsch er , 

H errn  B a ro zz i zu r Seite. M ir h atte  der S u ltan  einen offenen  

W a g e n  g e sch ick t, der zw a r eb en fa lls  v e rg o ld e t  und  m it zw ei 

grossen  p rä ch tig e n  B ra u n en  b esp an n t w ar, in  w e lch em  ich  aber 

bei dem in den Strassen  liegen d en  S ch m u tz  ü b er  und  ü ber m it 

K o t  b esp ritz t  w a rd , u n d  d ah er n ich t ga n z  rein  b e i dem  Su ltan  

ankam , w ie w o h l ich  m ich , sov ie l es b e i e iner grossen  U n iform , 

die ich  anh atte , m ö g lic h  w ar, in  m einen  M a n tel g e h ü llt  hatte . 

Im  d ritten  und vierten  W a g e n  sass das ü b r ig e  G e fo lg e  des 

P r in zen  und das P erson a l der g r ie ch isch en  G esan dtsch aft. U nser 

Z u g  g in g  fast eine h a lb e  S tu n de d u rch  einen  grossen  T e il  der 

S tadt b is  zum  h err lich en  P a last, w e lch en  der Su ltan  am  E in ­

g a n g  in  den B osp oru s  b e w o h n t . A ls  w ir  am ersten T o r  seines 

P a lastes ankam en , fan den  w ir  ein  ga n zes  B a ta illon  zu unserer 

B e g rü ssu n g  a u fg este llt . Im  In n ern  des H ofes  stand ein  tre ff-O CT O

lich es  M u sik ch or , w e lch es  eu rop ä isch e  O p ern stü ck e  ausführte . 

A n  der T re p p e  zu m  P a la ste  selbst w u rden  w ir  von  F uad  

P a sch a  (dem  M in ister des A u ssern ) u n d  von  v ie len  H o fb e a m te n  

em p fa n g en  und  von  ih n en  die inn ere T re p p e  h in a u f durch  

m eh rere G ä n ge  und Sä le  h in d u rch  b is  zum  Su ltan  ge fü h rt. 

Im  In n ern  des G a n ges  stand die e ig en tlich e  L e ib w a ch e  des 

S u ltan s in m it G o ld  g e s tick te n  p ra ch tv o llen , roten  U n iform en  

und  m it w eissen  F ed erb ü sch en  a u f der ü b r ig en s  eu rop ä isch en  

K o p fb e d e c k u n g , e iner A r t  T s c h a k o , w e lch e  n ach  dem  A u s ­

sp ru ch e  von  S a ch verstä n d ig en  aus den seltensten  F edern  b e ­

standen . D ie  T re p p e n , d ie G ä n ge  und die ersten Säle, d urch  

w e lch e  w ir  g e fü h rt  w u rden , w aren  ro t  b e leu ch tet , so dass alles

—  w as a u f uns E u rop ä er  einen  son derba ren  E in d ru ck  m ach te —  

uns etw as b a rb a risch  und  w ie  eine S p ie lere i vork am . D er  

Su ltan  k am  dem  P rin zen  b is  a u f den oberen  G a n g  en tgeg en ,
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eine A b ä n d e ru n g  sein er frü h eren  E t ik e tte , n ach  w e lch e r  er 

n iem als en tg eg en  g e g a n g e n  w a r, die frem d en  P rin zen  v ie lm eh r 

in seinem  E m p fa n g ssa a le  erw a rtet h atte . N a ch  der ersten 

B e g rü ssu n g  w u rde der P r in z  v on  dem  S u ltan  in  das e ig e n t­

lich e  E m p fa n g sz im m e r g e fü h rt, w ä h ren d  w ir  A n d eren  in dem  

V o rsa a le  w a rten  m ussten . E rs t  n a ch  e in ig er  Z e it  w u rden  au ch  

w ir  A n d eren  e in g e fü h rt. W ir  fan den  den P r in zen  n eben  dem  

Su ltan  sitzend . W ir  A n d eren  ste llten  uns um  sie  herum . 

A u ch  in u n serer G eg en w a rt fu h r  der Su ltan  fort, s ich  m it dem  

P r in ze n  zu u n terh a lten , der s ich tb a r  einen  tie fen  E in d ru ck  a u f 

den  Su ltan  g e m a ch t  hat. D er  Su ltan  r ich tete  auch  an m ich  

e in ig e  freu n d lich e  W o r te  (e r  fra g te  m ich , o b  ich  zum  ersten m al 

in  K o n s ta n tin o p e l sei), w as von  a llen  anw esen den  T ü rk en  und  

G riech en  als eine g rosse  A u sz e ich n u n g  b e tra ch te t w orden  ist, 

indem  der Su ltan  n u r äusserst selten  einen  F rem d en , der n ich t 

P r in z  od er B o tsch a fte r  sei, anzureden  p flege . S p äter w ard  ich  

von  den anw esen den  T ü rk en  und G riech en  w eg en  d ieser ga n z  

b eson d eren  A u sz e ich n u n g  so g a r  fö rm lic h  b ek om p lim en tie rt  und  

von  m a n ch e n , w ie  m an m ir sa g te , gerad ezu  ben eidet. D er 

S u ltan  selbst sp ra ch  im m er tü rk isch , der P r in z  und  m ein e 

W e n ig k e it  sp ra ch en  fra n zös isch . U n d  der M in ister des Ä u ssern  

(F u a d  P a sch a ) m a ch te  den D ra g o m a n . D e r  S u ltan  verstan d  

je d o c h  das F ra n zös isch e  und k o n n te  dem n ach , ehe der D ra g o m a n  

geen d et h atte , se ine w eiteren  F ra g en  und A n tw o rte n  ein stw eilen  

vorb ere iten . E h e  F u a d  P a sch a  die F ra g e n  und  A n tw o rte n  

ü bersetzte , g r i f f  er jed esm a l an sein  ro tes  Fess, das er tru g , 

u n d  b ü ck te  s ich  in  dieser S te llu n g  b is  a u f den  B od en . U n d  

diese d em ü tige  V e r b e u g u n g  n ah m  er n ich t b loss  v o r  dem  Su ltan  

vor , w en n  d ieser etw as sp ra ch , son dern  auch  v o r  dem  P rin zen  

und  v o r  m ir, wenn der P rin z  od er  ich  g e sp ro ch e n  h atte , das 

von  uns G esp roch en e  also zu ü bersetzen  w ar. D e r  S u ltan  tr u g  

eine m it B rillan ten  g e s t ick te  U n ifo rm . U n d  auch  a u f dem  

K o p f  h atte  er ein k le ines, m it D iam anten  b esetztes F ess. D ie  

U n ifo rm  w a r (w ie  d ie  h eu tigen  U n ifo rm en  der T ü rk en  ü b er­

h a u p t) eine A r t  W a ffe n ro ck , der je d o c h  auch  unten  n ich t ga n z  

sch loss, v ie lm eh r w ie bei unseren  F ra ck s  etw as a u sein a n derg in g .
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D er S u ltan  se lb st m a ch te  einen  g u ten  E in d ru ck  a u f uns. E r  

h a t e in  san ftes, je d o ch  b ere its  a b g e leb tes  G esich t, w ie w o h l ei­

erst 31 b is  3 2  J ah re  a lt ist. E r  h a t sch on  in seinem  16. Jah re 

den H arem  seines V a te rs  ü bern om m en  u n d  w u rde  m eh r, als es 

gerad e  w ü n sch en sw ert w ar, in  d em selben  b e sch ä ftig t . —  N a ch  

b een d ig ter A u d ien z  b e g le ite te  der Su ltan  den P r in zen  w ieder 

b is  a u f den  G a n g , g e g e n  die frü h ere  E tik e tte , n ach  w e lch er  

er sein Z im m er n ich t  zu verlassen  p fleg te . U n d  w ir  k eh rten  

n un d urch  die G ä n ge  und  Sä le  und  d u rch  die H ö fe  des P a lastes 

und d u rch  die S trassen  w ied er  eb en so  zu rü ck , w ie  w ir  gek om m en  

w a ren , also in  den selben  W a g e n  des S u ltans und  in  derselben  

B e g le itu n g  u n d  u n ter  denselben  m ilitär isch en  E h ren b ezeu g u n g en .

—  E h e  ich  w e ite r  erzä h le , m uss ich  n o ch  eines m ich  selbst 

betre ffen d en  S ch erzes  erw äh n en . A ls  ich  n ä m lich  in  K o n sta n ­

tin o p e l ankam , sa g ten  m ir d ie  G riech en , dass ich  g rosse  Ä h n ­

lich k e it  m it Lo.rd C a n n in g  (L o rd  R e d c liv e ), dem  dam als  a b ­

w esen den  en g lisch en  G esandten  habe. M an la ch te  d arü b er und 

liess d ie  S a ch e  fa llen . A ls  w ir  je d o c h  zu r A u d ien z  b e i dem  

Su ltan  ankam en , m a ch te  m ein  E rsch e in en  b ei den anw esenden  

T ü rk e n  e in iges  A u fseh en . U n d  F u a d  P a sch a  m einte soga r, 

der S u ltan  w erde, w en n er m ich  sehe, ersch reck en , denn er 

w erde  m einen , dass der v on  ih m  so g e fü rch te te  en g lisch e  G e­

sandte w ied er  da sei. L o r d  l le d c l iv e  w a r  n ä m lich  30  Jah re 

la n g  in  K o n s ta n tin o p e l a llm ä ch tig , —  seh r g e fü rch te t , —  aber 

n ich t b e lieb t. M ir se lb st h a t ü b r ig en s  diese Ä h n lich k e it  m it 

dem  g e fü rch te ten  M ann  kein en  N a ch te il  geb ra ch t.

N o c h  a u sgeze ich n eter  als b e i der ersten A u d ien z  w ar 

je d o ch  der E m p fa n g  b ei der T a fe l im  P a laste  des Sultans. 

D e r  Su ltan  liess uns a u f den 6. M ärz a u f lO 1/^ U h r  tü rk isch  

sch r ift lich  zu r T a fe l ein laden  (A n la g e  N r. 1 2 ) und s ich  dabei 

en tsch u ld igen , dass er n ich t a u f einen  frü h eren  T a g  e in laden  

k ö n n e , d en n , um  den P r in zen  w ü rd ig  bedienen  zu k ön n en , 

seien  w en ig sten s  fü n f  T a g e  zu r V o rb e re itu n g  n o tw e n d ig . B ei 

der T a fe l selbst m a ch te  m an  uns auch  a u f ein  tü rk isch es  Ge­

r ic h t  au fm erksam , an w e lch em  v ier T a g e  la n g  g e k o c h t  w orden  

w ar. D ie  S tu n de 1 0 1 /»  tü rk isch  en tsp rach  n a ch  unserer T a g e s -

1903. S i t z g s l ) .  d . p h i l o s . - p l i i lo l .  11. <1. h is t .  K l .  8 4
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re ch n u n g  der S tu n de 4 1/a g e g e n  A b e n d . D ie  T ü rk e n  rech n en  

n ä m lich  ih re  S tu n den  w ie  die Ita lien er v om  A n fa n g  des T a g es . 

Sie rech n en  je d o ch  n u r v on  12  zu  12  S tunden, w ä h ren d  die 

Ita lien er  b is  zu  24  S tunden  zäh len . Z u r  T a fe l se lbst w u rden  

w ir  in  den selben  W a g e n  des S u ltans w ie  bei der ersten  A u d ien z  

a b g e h o lt . D ie  D ien ersch a ft w a r nun n u r n o ch  wreit za h lre ich er  

u n d  re ich er  gek le id e t. Z u m a l die D ie n e rsch a ft  zu  P fe rd  w a r 

v ie l zah lre ich er. A u ch  sp ren gten  e in ig e  A d ju ta n ten  des S u ltans 

h in  u n d  h er, denn  der S u ltan  v e r la n g te  fo rtw ä h re n d  R a p p o rt , 

w ie  wreit b ere its  u n ser Z u g  g ek om m en  sei. N a ch  V e r la u f  von  

e tw a  einer h a lb en  Stu nde k am  d er Z u g  u n ter fo rtw ä h ren d er 

B e g le itu n g  einer M en g e  G riech en  in  der N äh e  des P a la stes  an. 

D o r t  w a ren  P osten  zu  P fe rd  a u fg e s te llt , e ine bed eu ten d e  

T ru pp en m asse  u n ter den  W a ffe n , im  in n eren  I io fe  w a r w ied er die 

M ilitä rm u sik  a u fgeste llt . A m  F u sse der äusseren T re p p e  des 

P a lastes stand der M in ister des Ä u ssern  zum . E m p fa n g e  des 

P rin zen . O ben  a u f der T re p p e  stand  das gesa m te  tü rk isch e  

M in isteriu m  m it a llen  h oh en  W ü rd e n trä g e rn  und ih rem  G e fo lg e , 

un d  etw as w e ite r  zu rü ck  alle  frem d en  B otsch a fter , G esandten  

und G esch ä ftsträ ger. Sie w aren  sam t und sonders zum  E m p fa n g e  

des P r in zen  u n d  n ach h er zu r T a fe l g e la d en . D ieser k o lossa le  

Z u g  w ä lzte  s ich  n u n  die inn ere T re p p e  h in a u f d u rch  die G ä n ge  

u n d  S äle  h in d u rch  bis zum  S u ltan , w e lch e r  auch  d iesm al w ieder 

(g e g e n  die frü h ere  E tik e tte ) dem P rin zen  b is  a u f den  G a n g  

e n tg e g e n g e k o m m e n  w a r. D er Su ltan  z o g  s ich  m it dem  P rin zen  

a u f e in ige  M in u ten  in  sein  E m p fa n g sz im m er zu rü ck , ersch ien  

aber sodan n  w ied er  in  dem  V orsa a le , w o  w ir  A n d eren  v e r ­

sam m elt w a ren  und  im  K reise  heru m  standen , um  sich  lä n g ere  

Z e it  m it den B otsch a fte rn  u n d  G esandten  zu u n terh a lten , was 

in  d ieser W e is e  eb en fa lls  w ied er  eine N e u e ru n g  w ar. D er 

M in ister des Ä u ssern  (F u a d  P a sch a ) m a ch te  au ch  h ieb ei w ieder 

den D o lm e tsch e r  m it seinen  subm issen  V e rb e u g u n g e n . N a ch d em  

dieser C ercle  v o rü b e r  w a r, fü h rte  der Su ltan  den  P r in ze n  zu r 

T a fe l. W i r  A n d eren  fo lg te n . A n  dem  Saale, in w e lch em  die 

T a fe l stand, verliess uns der S u ltan . D en n  ihm  gesta tte t die 

E tik e tte  n ich t, m itessen  zu dürfen . E r  h a t v ie lm eh r, w ie  der
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h e ilig e  Y a te r  in  R o m , das tra u rige  P r iv ile g iu m , a llein  essen 

zu m üssen . D e r  S peisesaa l ist e iner der grössten  und  sch ön sten , 

die es g ib t . D e r  P r in z  und  w ir  A n deren , sein  G e fo lg e , hatten  

n o ch  k ein en  sch ön eren  und  g lä n zen d eren  geseh en . D er Saal 

ist u n en d lich  h o ch  u n d  in  der M itte  m it einer m osch eea rtigen  

K u p p e l ü b e rw ö lb t , w e lch e  n ach  in n en  v e rg o ld e t  ist. U m  den 

Saal h eru m  steh en  h oh e  und  seh r sch la n k e  S ä u len , w e lch e  

g le ich fa lls  v e rg o ld e t  sind. In  der M itte  des Saales u n ter der 

K u p p e l w a r e ine la n g e  T a fe l fü r  60  C ou verts  a u fg este llt . D ie  

T a fe l versch w a n d  fast in  den  u n en d lich en  R äu m en . In  der 

M itte  der T a fe l standen  sch ön  gea rb e ite te , h oh e A u fsä tze , b e ­

stehend  in B lu m en va sen  u n d  F ig u re n , w e lch e  sam t u n d  sonders 

v e rg o ld e t  w aren . D iese  A u fsä tze  w ie  das g a n ze  ü b r ig e  S ervice  

w aren  P a riser A rb e it  und das P o rz e lla n  von  Sevre. F ü r  jed en  

Gast w ar zu r B e z e ich n u n g  seines P la tzes  ein  Z e tte l und  neben  

diesen der S p eisezette l g e le g t  (A n la g e  13 , 14  u n d  15). D er 

P r in z  nahm  den E h re n p la tz  ein. N eb en  ih m  sass rech ts  der 

fra n zösisch e  B o tsch a fte r  (T h o u v e n e l), lin k s der preu ssisch e G e­

sandte (W ild e n b r u ch ) . N eben  T h o u v e n e l sass der tü rk isch e 

G rossm eister der A rt ille r ie  (e in e sehr vorn eh m e P erson ), w e lch er  

der T ite l H o h e it  g e b ü h rt, dann sass ich  und  n eben  m ir der tü r­

k isch e  K rieg sm in ister , n eben  diesem  w ieder ein G esandter u. s. w . 

D em  P rin zen  g e g e n ü b e r  sass der G rossvezier, w e lch e r  g le ic h ­

fa lls  den T ite l  H o h e it  fü h rt, n eben  ih m  zw ei G esandte  u. s. w . 

V o n  m ein en  b eid en  tü rk isch en  N a ch b a rn  sp ra ch  n u r der E in e , 

der G rossm eister der A rtille r ie , fra n zös isch , der A n d ere  n ich t. 

D ie  U n te rh a ltu n g  w a r d em n ach  n ich t seh r leb h a ft . U m  so 

m eh r h atte  ich  Z e it , m ich  u m zusehen  und zu b eob a ch ten . 

D er  G rossm eister der A rt ille r ie  h at einen  seh r in teressanten  

K o p f  m it k rä ft ig e n  u n d  g e is tv o llen  G esich tszü gen . D esto  

p lu m p er sah aber m ein a nderer T isch n a ch b a r , der K r ie g s ­

m in ister, aus. B eid e  H erren  ze ich n eten  s ich  indessen d urch  

ih re  F e r t ig k e it  im  E ssen  und  T r in k e n  aus. Z u m a l der W e in  

sch m eckte  ih n en  sehr gu t. J eder v on  ih n en  h atte  stets 6 vo lle  

W e in g lä se r  v or  sich , m eh rere  fra n zös isch e  W e in e , daun R h e in ­

w ein  (ech ten  J o h a n n isb e rg e r ) und  C h am p agn er. Sie tran ken
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b a ld  v on  dem  einen  b a ld  v o n  dem  ändern  und  im m er ex p len o . 

Z u r  A b w e ch s lu n g  w u rde  w o h l auch  ein  G las B ier  (e n g lisch es  

B ie r ) ge tru n k en . In  m ein em  ga n zen  la n g e n  L eb en  h ab e  ich  

n o ch  kein e  d u rstig eren  L eu te , w ie  diese T ü rk en  w a ren , gesehen . 

A ls  R h e in lä n d er h abe ich  d och  au ch  sch on  m a n ch em  T ru n k  

b e ig e w o h n t und  w eiss daher, w as der M an n  v ertra g en  kann . 

E in e  k o lossa lere  L e is tu n g  d ieser A r t  ist m ir  aber n o ch  n ich t 

v o rg e k o m m e n . A u ch  dem  E ssen  setzten  m ein e b e id en  T is ch ­

n a ch b a rn  ga n z  g e w a lt ig  zu. Ich  h ab e  n ich t b em erk t, dass sie 

auch  n u r e ine e in z ig e  Schü ssel an sich  V orb eigeh en  liessen.O o

D ie  B e d ie n u n g  w a r m itte lm ä ss ig , w iew oh l je d e r  G ast einen 

B ed ien ten  in  re ich er  U n ifo rm  h in ter  sich  stehen  h atte . Ich  

h ö rte  ö fters  den  fra n zös isch en  B o tsch a fte r  ga n z  la u t ü b er die 

sch le ch te  B e d ie n u n g  räson n ieren . E r  sa g te  zu  w ied erh o lten  

M a len  ga n z lau t zu dem  P r in z e n : S ehen  Sie, die T ü rk e n  sind 

eben  zu g a r  n ich ts  zu  g e b r a u c h e n ! D e r  P r in z  tran k  a u f das 

W o h l  des Sultans, der G rossvezier a u f das W o h l  des P rin zen . 

D er  p reu ssisch e G esandte  tra n k  m it dem  P r in ze n  a u f m ein  

W o h l .  N a ch  a u fg e h o b e n e r  T a fe l g in g e n  die Gäste w ied er  in 

den E m p fa n g ssa a l des S u ltans zu rü ck , w o  P fe ife n  u n d  K affee  

g e re ich t  w u rden  und  w o —  zum  E rsta u n en  A lle r  —  auch  der 

Su ltan  w ied er  ersch ien  und sich  eine Z e it  la n g  m it dem  P rin zen  

und  m it den ü b r ig e n  A n w esen d en  u n te rh ie lt , w as eb en fa lls  

w ied er eine A b w e ic h u n g  v on  der frü h eren  E tik e tte  zu Gu nsten  

des P r in zen  gew esen  ist. W e lc h e n  stren g en  R e g e ln  ü b r ig en s  

diese E tik e tte  u n terw orfen  ist, b ew eist u n ter anderem  fo lg e n d e r  

V o r fa ll . W ä h r e n d  w ir  n a ch  der T a fe l n o ch  b e i dem  Su ltan  

w aren  und  in dessen G eg en w a rt unsere P fe ife n  ra u ch ten , kam  

von  A th e n  eine te le g ra p h isch e  D ep esch e  an den P r in zen . D er 

B a ron  v. M a lsen , sein  A d ju ta n t , erö ffn ete  sie  u n d  te ilte  sie 

sodan n , w ä h ren d  der Su ltan  s ich  m it den D ip lo m a te n  u n ter­

h ie lt, dem  P rin zen  selbst m it. A ls  dieses der O b erzerem on ien - 

m eister des S u ltans (A l i  B e y ) bem erk te , stü rzte  er s ich  w ie  

rasend  a u f den B a ron  v. M alsen , um  diese M itte ilu n g  um  je d e n  

P re is  zu  verh in d ern , in d em  es g e g e n  die E tik e tte  sei, in  G e g e n ­

w a rt des S u ltans etw as zu lesen. D er P r in z  k eh rte  s ich  n a tü r-
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lieh  n ich t an diese E tik e tte . D ie  b losse  E x isten z  e iner so lch en  

E tik e tte  ist aber sch on  m erk w ü rd ig . H ie r  n a ch  der T a fe l w ar 

es auch , w o  der M in ister des Ä u ssern  (F u a d  P a sch a ) zu m ir 

kam , um  m ir im  N a m en  des Su ltans den tü rk isch en  O rden  

a n zu k ü n d igen . D er  Su ltan  w ü n sch e , dass ich  ihn  als einen  

B ew eis  sein er H o ch a c h tu n g  b etra ch ten  wro lle . E r  beda u ere  

nur, dass kein  O rden  v o r rä t ig  sei, um  ih n  m ir  a lsba ld  zu stellen  

zu  k ön n en . D e r  P r in z  h atte  diesen O rden  sch on  e in ige  T a g e  

frü h er durch  eine fe ie r lich e  D e p u ta tio n  ü b erre ich t erhalten . 

E r  h at ihn  an der T a fe l des S u ltans zum  ersten m al ge tra g en . 

A u ch  w a r dem  P rin zen  a n g e k ü n d ig t  w orden , dass der Su ltan  

ih m  auch  n o ch  einen  S ä b e l in  B rilla n ten  zu  v ereh ren  ged en k e , 

dass dieser a b er erst v e r fe r t ig t  w erden  m üsse und  daher eb en ­

fa lls  n a ch gesen d et w erden  so lle .

U n m itte lb a r  n ach  der T a fe l, etw a  um  9 U h r  des A ben d s, 

sch ifften  w ir  uns ein, um  K o n sta n tin o p e l w ieder zu verlassen . 

U n d  auch  dieses m a ch te  einen s ich tba ren  E in d ru ck  a u f den 

S u ltan , der s ich  d ad u rch  g a r  sehr g esch m eich e lt fü h lte . D er 

Z u g  g in g  nu n  m it F la m b e a u x  in  d erse lb en  W e is e  und  in der­

selben  O rd n u n g  an den E in sch iffu n g sp la tz , in  w e lch e r  w ir zu 

dem  S u ltan  g e z o g e n  w aren .

D ie  tü rk isch e R e g ie ru n g  w ar d em n ach  s ich tb a r  bestrebt, 

dem  P rin zen  in  je d e r  W e is e  en tg eg en  zu k om m en  und  ihm  

einen b rilla n ten  E m p fa n g  zu bereiten . D ie  P e rsö n lich k e it  des 

P r in zen  im p on ierte  den T ü rk en , in sb eson d ere  dem  Sultan  selbst. 

D ie  g e is t ig e  Ü b e r le g e n h e it  erm a n ge lte  n ich t, ihre W ir k u n g e n  

zu äussern . D er tiefere  G ru nd  je n e s  au sgezeich n eten  E m p fa n g s  

la g  je d o c h  h a u p tsä ch lich , wTie m ir dieses erst in K on sta n tin op e l 

selbst re ch t k la r  w u rde , in der F u rch t  der T ü rk e n  v o r  den 

S laven , a u f w e lch e  die R u ssen  m eh r und m eh r w irk en  und 

d ad u rch  a u f die T ü rk e i d rü cken . D ie  tü rk isch e  R e g ie ru n go  o

w ü n sch t daher m it der g r ie ch isch e n  R e g ie ru n g  g u t  zu stehen , 

um  g em ein sch a ftlich  m it ih r  g e g e n  das slav isch e  E lem en t zu 

w irk en  und zu  op erieren . D a h er das zu vork om m en d e  W e se n  

des tü rk isch en  G esandten  in  A th en  und  der tü rk isch en  R e g ie ru n g  

in K o n s ta n tin o p e l selbst, D ass dieses E n tg e g e n k o m m e n  der
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T ü rk e n , n a ch d em  dessen  tie fe re r  G ru nd  erk a n n t w o rd e n  w ar,

im  Interesse G riech en lan d s v o n  uns g e h ö r ig  b en ü tzt u n d  aus-

o-ebeutet w orden  ist, versteh t sich  von  selbst. D a h e r  w ird  auch  Ö 7
unsere A n w e se n h e it  in  der tü rk isch en  H a u p tsta d t n ich t ohne 

p o lit is ch e  F o lg e n  fü r  das ju n g e  K ö n ig r e ic h  b le ib e n , w en n  anders 

d er in  K o n s ta n tin o p e l g em a ch te  E in d ru ck  in  A th e n  g e h ö r ig  

o e w ü r d ie t  und b en u tz t  w ird . G riech en la n d  ist d er n atü rlich eO O
E rb e  eines g rossen  T e ils  der eu rop ä isch en  T ü rk e i. B is  aber 

die le tzte  S tu n de des k ra n k en  M annes sch lä g t , ist es im  Interesse 

des E rb en  selbst, in  R u he und F ried en  m it seinem  E rb la sser 

zu  leben . M it G ew a lt der W a ffe n  kann G riech en lan d  kein e  

E ro b e ru n g e n  m ach en . D ie  V e rb re itu n g  eu rop ä isch er Z iv ilisa tio n  

u n d  K u ltu r  ist d ie H a u p tw a ffe  des au fstreben den  L an des. Zu  

dem  E n d e  ist aber R u h e  u n d  F r ied e  n o tw e n d ig . U n d  dann 

w ird  ih m  dere in st die g rosse  E rb sch a ft  von  se lb st zu fa llen . 

D a ru m  ist es au ch  im  In teresse  G riech en lan d s, e in stw eilen  in 

g u tem  V ern eh m en  m it der T ü rk e i zu steh en , b e i w e lch em  auch  

je tz t  s ch on  der H a n d el, in sbeson d ere  auch  der G ren zverk eh r 

n u r g ew in n en  k an n . D ass a ber die T ü rk e i k ra n k  und  ohne 

a lle  R e ttu n g  ve r lo re n  ist, g ib t  n u n  je d e r  D ip lo m a t in  K o n ­

sta n tin op e l zu. A u c h  die B o ts ch a fte r  und  G esandten  d erjen igen  

M ä ch te , w e lch e  die T ü rk e i erh a lten  w o lle n  u n d  d ah er stü tzen , 

e rk lärten  m ir  in  K on sta n tin o p e l sam t u n d  son d ers, dass die 

tü rk isch e  R e g ie ru n g  in n er lich  fau l u n d  daher n ich t m eh r zu 

retten  sei. D as H in sch e id en  des k ra n k en  M annes ist dem n ach  

n u r n och  eine F ra g e  der Z eit. D ie  Z e it , w ann  seine le tzte  

Stu nde sch la g en  w ird , h ä n g t  aber v on  einem  äusseren A n stoss  

ab und ru h t d ah er im  S ch oss  der Z u k u n ft . A u f  m ich  selbst 

h at je d o c h  die tü rk isch e  W ir ts ch a ft  den E in d ru ck  gem a ch t, als 

w en n  die Z e it  des H in sch e id en s n o ch  n ich t so n ah e  sei, w ie  

m an  in sg em ein  g la u b t. D ie  gem ein en  T ü rk en , au ch  die g e ­

m ein en  S o ld a te n , sind n o ch  seh r k rä ft ig e  L eu te . N u r  die 

R e g ie ru n g  ist fa u l und  das O ffiz ierk orp s  ta u g t n ich ts . D a h er 

das w illk ü r lich e  P a sch a reg im en t in den P ro v in z e n , w o d u rch  

die P ro v in ze n  zuerst, n o ch  vor dem  v ö llig e n  H in sch e id en  des 

k ra n ken  M annes, von  dem  tü rk isch en  R e g im e n t lo sg e lö s t  w erden
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dürften . D a h er  die K o rru p tio n  und  die In tr ig u e  in  K on stan - 

tiu o p e l se lb st , d ie  jed em  reg e lm ä ssigen  G a n g  der R e g ie ru n g  

im  W e g  steht. D er fra n zös isch e  B o tsch a fte r  (T h o u v e n e l) , der 

in d iesem  A u g e n b lic k  seit der A b re ise  des L o rd  R e d c liv e  das 

F a k to tu m  in  K o n s ta n tin o p e l ist, sag te  m ir, dass er a u f der 

S te lle  (w en n  es m ö g lich  w ä re) seinen  B otsch a fterp osten  w ied er 

m it dem  G esan d tsch a ftsp osten  in M ü n ch en  (w o  er frü h er w ar) 

vertau sch en  w ü rde , w e il in K on sta n tin o p e l k ein  G esch ä ft a u f 

gera d em  W e g e  g e m a ch t w erd en  k ö n n e , die fortw ä h ren d en  

In tr ig u en  u n d  K o rru p tio n e n , oh n e w e lch e  k ein  G esch ä ft m ö g ­

lich  sei, ih n  a ber fö r m lic h  a n ek e ln . R e fo rm e n  des tü rk isch en  

R eg im en ts  sin d  a b er n ich t  m ö g lich , w eil ihn en  der K ora n  en t­

g eg en steh t. W o ll t e  m an d ah er w irk lich  re form ieren , so m üsste 

m it dem  K o ra n  se lb st b e g o n n e n  w erden . D an n  h örten  aber 

die T ü rk en  a u f T ü rk e n  zu sein , w as sie indessen  n ich t w o llen . 

D ie  b ere its  b esch lossen en  R e fo rm e n  berü h rten  daher m eisten ­

teils  n u r die O b erflä ch e , od er sie b lieb en  ga n z  u n v o llzog en . 

S o  w u rd e  u n ter  A n d e re m  den  G riech en  A n te il  an der Justiz  

z u ges ich ert b e i ih ren  S tre it ig k e iten  m it T ü rk en . E s  w u rde zu 

dem  E n d e  auch  ein  sog en a n n ter  h o h e r  R a t  n ied ergesetzt, d e s s e n  

S itzu n gssaa l ich  selbst in der h oh en  P fo r te  geseh en  h ab e . D er 

A n te il  der g r ie ch isch e n  B eisitzer b esteh t je d o ch  n u r in dem  

B eisitzen , denn m itred en  lässt m an sie n ich t. D ie  S ach e w ird  

v ie lm eh r von  den anw esen den  T ü rk en  en tsch ieden . B ei m eh reren  

U n terred u n g en  m it dem  G rossvezier u n d  m it F u a d  P a sch a  ü ber 

die gem a ch ten  und n o ch  zu  m ach en den  R e form en  hatte ich  

stets d ie  G e leg en h e it  zu b em erk en , dass sie  a lles in der F o rm  

suchen , das W e se n  selbst g a r  n ich t b e g re ife n . U n d  d o ch  sind 

b eide seh r ge b ild e te  M än n er, w e lch e , da sie b e id e  b ere its  den 

B otsch a ften  in L o n d o n , in  P aris  und  in  W ie n  vorgesta n d en  

h a tte n , au ch  einen  B lick  in  die eu rop ä isch en  V erh ä ltn isse  

ge ta n  h aben . A lle in  der T ü rk e  b e g re ift  nur die A u ssen seite . 

W ie  er sp u ck t u n d  w ie  er rä u sp e rt , h at er ih m  g lü ck lich  

a b g e g u ck t ! D en  K ern  der S ach e b e g re ift  er n ich t, der b le ib t  

ih m  g a n z  frem d . D er K ora n  ist d ie K lip p e , an w e lch er  je d e  

R e fo rm  sch eitert. U n d  w en n  s ich  au ch  ein T ü rk e  ü ber den
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K o ra n  h in w eg se tzt , so tu t er dieses n u r b e i A u sserlic lik e iten , 

beim  W e in tr in k e n , b e i e iner eu rop ä isch en  T ra ch t  u. d erg l. m . 

D a h er erk lä rt es s ich  a u ch , w a ru m  der T ü rk e i n ich t  m eh r 

zu h elfen  ist.

W a s  m ir den  E in b lick  in die tü rk isch en  V erh ä ltn isse  g a r  

seh r er le ich tert h at, das ist d ie Z u v o rk o m m e n h e it  des d ip lo ­

m atisch en  K o r p s  gew esen . E s  g ib t  wro h l n irgen d s  ein  in teres­

santeres d ip lom a tisch es  K o r p s , als in K o n sta n tin o p e l. D en n  

h ier  stehen  n eben  den  eu rop ä isch en  B o tsch a fte rn  und G esandten  

auch  n o ch  or ien ta lisch e  G esandte und  K o n s u ln , u n ter denen 

uns b eson ders der persisch e  G esandte , ein  freu n d lich er  M ann  

m it e iner h oh en , sch w a rzen , p ers isch en  M ütze, auffie l. D a  der 

P r in z  die H erren  D ip lom a ten  em p fin g , so h atte  ich  die beste  

G elegen h eit, n ä h er m it ih n en  b ek a n n t zu w erden . T h o u v e n e l 

und P rok esch  k an n te  ich  sch on  v on  frü h eren  Z e iten  her. D ie  

ü b r ig e n  lern te  ich  erst in K o n s ta n tin o p e l k en n en . U n ter  ihn en  

ra gen  zu m al der ru ssische G esandte  v o n  B o u te n e ff  und  der 

preu ssisch e  G esandte  von  W ild e n b ru c h  h erv or . B o u te n e ff  ist 

ein  seh r a u sgeze ich n eter D ip lo m a t, der sch on  se it 4 0  J ah ren  

m it k u rzen  U n te rb re ch u n g e n  in  K o n s ta n tin o p e l g e w irk t  h at 

u n d  zu  versch ied en en  Z eiten  zu den  w ich tig s ten  M ission en  g e ­

b ra u ch t w ord en  ist. U m  so  m e rk w ü rd ig e r  w a r m ir daher, zu 

erfah ren , dass er je tz t  g a r  k ein en  E in flu ss m eh r h abe, w ä h ren d  

er frü h er, w ie  die russisch e B o ts ch a ft  ü b erh a u p t, a llm ä ch tig  w a r 

und b e i sein em  A u ftre te n  jed erm a n n  z itterte . D as V ersch w in d en  

des ru ssisch en  E in flu sses in  K o n s ta n tin o p e l ist eine F o lg e  des 

F e ld zu g es  in  der K rim . Im  O rien t n o ch  m eh r als im  O ccid en t 

ist d ie G ew a lt A lle s , w ird  n u r die G ew a lt g e a ch te t  und  g e fü rch te t . 

M it dem  ru ssischen  H eere  und m it sein er G ew alt ist darum  

au ch  der russisch e E in flu ss in d er tü rk isch en  H a u p tsta d t g e ­

b ro ch e n  und  so g u t  w ie  v ern ich te t  w orden . M an  sch ick te  

dah er gera d e  den frü h e r  so e in flussreich en  B o u te n e ff  w ieder 

n a ch  K o n sta n tin o p e l. E s  ist ih m  a ber b is  je tz t  n o ch  n ich t 

ge lu n g e n , w ieder festen  B od en  zu g ew in n en , und m an sieht 

es dem  alten  H errn  an, dass es ihn  sch m erzt. W ild e n b ru c h  

ist ein seh r g eb ild e ter , in den orien ta lisch en  A n g e le g e n h e ite n
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sehr u n terr ich te ter  M an n . E in flu ss a u f d ie tü rk isch e  R e g ie ru n g  

h at er aber k e in en . A u ch  P ro k e sch  sch e in t ke in e  besonders 

g u te  S te llu n g  zu h a b en . A u ch  k la g t  er sehr ü ber seine V e r ­

e in sa m u n g und  w ü n sch t s ich  einen  anderen  P osten . E r  ist fü r 

die T ü rk e n  zu ora tor isch . D iese sch erzen  so g a r  ü b er sein  vieles 

R eden . D en  m eisten  E in flu ss b e i der tü rk isch en  R e g ie ru n g  h at 

in  d iesem  A u g e n b lic k  (seit der A b re ise  des en g lisch en  G esandten , 

des L o rd  R e d c liv e ) der fra n zös isch e  B otsch a fter  T h ou v en e l. 

A u ch  die g r ie ch is ch e  G esan dtsch a ft h at je tz t  eine rech t g u te  

S te llu n g  g e g e n ü b e r  der tü rk isch en  R e g ie ru n g . D er G esandte 

selbst (C on d u rio ttis ) ist ein  sehr san fter M an n , der a llen th a lben  

b e lie b t  ist. V o n  grossem  E in flu ss ist a b er  b eson d ers  der D o l­

m etsch er b e i der g r ie ch isch en  G esan dtsch a ft, H ei'r  B arozzi, ein 

G riech e aus N a x os , der frü h er g r ie ch is ch e r  K o n su l in  A d r ia ­

n op e l w ar. E r  ist ein  sehr m u n terer, g e is tre ich er  M ann, der 

A lle s , was v o rg e h t, w eiss u n d  das T a le n t h at, in der F orm  

eines S cherzes den T ü rk en  die h erb sten  W a h rh e ite n  zu sagen . 

D ie  g r ie ch is ch e  G esan dtsch a ft in  K on sta n tin o p e l w ar n ie  in  

e iner besseren  L a g e . Sie k an n  je tz t  d irek t m it der tü rk isch en  

R e g ie ru n g  verh an d eln , w ä h ren d  frü h e r  zu  dem  E n d e  die In te r ­

zession  einer anderen  eu rop ä isch en  G esan d tsch a ft n o tw e n d ig  w ar. 

U n d  unsere A n w esen h e it  in K o n s ta n tin o p e l w ird  dazu  b e itragen , 

ihre L a g e  und  ih re  S te llu n g  n o ch  m eh r zu verbessern . A m  

zu vork om m en d sten  g e g e n  uns w aren  n ach  der g r ie ch isch en  

G esan dtsch a ft, b e i der w ir  lo g ie r te n , d ie H erren  v. T h ou ven e l 

und der F re ih e rr  v. P rok esch . S ie lu d en  uns b e id e  zu r T a fe l, 

und T h o u v e n e l veran sta ltete  auch  n o ch  eine A b e n d g e se lls ch a ft ,o 7
b e i w e lch e r  w ir  auch  die P e r o t e n  und  P e r o t i n n e n  k en nen  

lern ten . P ero ten  n en n t m an  n ä m lich  die za h lre ich en , in P era  

an gesiedelten  frä n k isch e n , das h eisst, ch r is tlich en  F a m ilien , 

w e lch e  e ig e n tlich  g a r  ke in e  H e im a t haben , die v ie lm eh r in K o n ­

sta n tin op e l g eb oren , aber k e in e  tü rk isch en  U n terta n en  sin d  und  

u n ter dem  S ch u tze  irg e n d  einer eu rop ä isch en  M a ch t stehen . 

D iese sch u tzh örig en  K on sta n tin o p o lita n e r  und K o n s ta n tin o p o li-  

tan erinn en  b ilden  eine gan z e igen tü m lich e  K lasse  von  B ew oh n ern  

der tü rk isch en  H au p tstad t. Sie tra g en  eu rop ä isch e  K le id u n g ,
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sp rech en  eine eu rop ä isch e  S p ra ch e , m eisten te ils  fra n zös isch  oder 

ita lien isch , und  h a b en  eu rop ä isch e  M an ieren . M a n  sieht ihn en  

je d o ch  die H e im a tlo s ig k e it  an. A u ch  verk eh ren  sie m eisten ­

te ils  n u r u n ter  s ich  u n d  sind g e g e n  F rem d e  n ich t beson d ers  

h ö fl ich . D a  ich  b e i T a fe l m eisten te ils  en tw ed er n eben  dem  

G rossvezier od er  n eben  F u a d  P a sch a  sass, so  h atte  ich  auch  

bei T a fe l d ie G e legen h e it, m ich  ü b er die tü rk isch en  A n g e le g e n ­

heiten  zu  u n terr ich ten . G anz v o r z ü g lich  w a r  dazu  aber die 

U n te rh a ltu n g  n ach  a u fg e h o b e n e r  T a fe l g ee ig n et. D en n  sow oh l 

be i T h o u v e n e l als bei P ro k e sch  w u rde  m an  n a ch  der T a fe l in 

das R a u ch z im m er zum  K affee  g e fü h r t , und d o rt  h atte  m an 

denn die a llera n g en eh m ste  u n d  beste  G e legen h eit, s ich  ra u ch en d  

a u f einem  S o p h a  an der S eite eines tü rk isch en  W ü rd e n trä g e rs  

besten s zu u n terh a lten  u n d  zu u n terrich ten .

D em  H errn  von  T h o u v e n e l h ab en  w ir  auch  die n äh ere 

K en n tn is  des B o sp o ru s  b is  zu m  sch w a rzen  M eer zu  verda n k en . 

E r  s te llte  dem  P rin zen  zu dem  E n d e  sein  D a m p fb o o t  zu r 

D isp os ition , b e g le ite te  uns selbst und  g a b  uns ein  b rillan tes  

F rü h stü ck  a u f dem  Sch iff. S o fu h ren  w ir  denn  a u f der 

eu rop ä isch en  S eite b is  zum  sch w a rzen  M eere h in  und a u f  der 

asiatischen  Seite w ied er zu rü ck . W ir  w aren  en tzü ck t von  dem  

h err lich en  A n b lic k  und  v o n  den p ra ch tv o lle n  P a lästen , w e lch e  

s ich  d ich t anein an der reih en  und n u r eine F o r tse tz u n g  von  

K o n s ta n tin o p e l se lb st zu sein  sch ein en . W i r  h atten  dabei den 

g rossen  V o rte il, v on  T h o u v e n e l a u f die in teressan testen  P u n k te  

u n d  a u f die m erk w ü rd ig en  G ebäu de a u fm erksam  g em a ch t zu 

w erden , die zum  T e ile  von  h is to r is ch e r  B ed eu tu n g  sin d  w e g e n  der 

daselbst a b gesch lossen en  V e rträ g e  und  F ried en ssch lü sse  u. a. m. 

A u ch  der P a la st, in w elch em  die U n a b h ä n g ig k e it  G riech en lan d s 

u n terze ich n et w ord en  ist, w u rd e  uns g e z e ig t . E r  steh t seitdem  

ga n z  leer, und w ed er der Su ltan  n o ch  ein  anderer T ü rk e  hat 

ihn  seitdem  w ieder b etreten .


